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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 50 Pf. 
(täglich frei ind Haus), 
im den holeſtellen und der 
Eypedition abgeholt 20 Pf. 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
h o Bi bei Abholung. 
urch alle Boftanfalten 
1,00 Mk. pro Quartal, uns 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 r 
Sprechſtunden der Redakt ien 
11-12 Ubr Vern. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Die Beſoldungsverhältniſſe der Lehrer 
an den höheren Mädchenſchulen. 
Der Landtag hat zwar im vorigen Jahre die 
dringende Nothwendigkeit einer geiehlihen Re- 
gelung der Gehaltsverhältnſſſe an den höheren 
Mädchenſchulen anerkannt; doch verlautet nichts 
darüber, daß die Regierung ſchon in dieſer 
Seſſion einen eniſcheidenden Schritt in dieſer 
Angelegenheit zu ihun gedenkt. Die betreffenden 
Lehrer bereiten deshalb gegenwärtig eine Petition 
an die beiden Häuſer des Landlag:s, an den 
Gulius- und Finanzminiſter vor, in welcher in 
einer ausführlichen Begründung auf die großen 
Unterſchiede in der Beſoldung der gleichen Lehrer 
kategorien hingewieſen wird. Das beigegebene 
Material erſtreckt ſich auf alle der vom Staate 
anerkannten höheren Mädchenſchulen mit Kus ; 

nahme von fünf Anſtalten dieſer Art. = 

Nach dieſer Statiſtik ſchwankt das Höchſtgehalt 
der Directoren zwiſchen 8700 und 3250 Mk. 
In der Servisklaſſe 1 beträgt es in ſieben 
Städten über 8000 Mk,, in elf Städten 7000 bis 
8000 Mh., in drei Städten 6000 — 7000 Mk.? in 
vier Städten 5000 —6000 Mk. und in einer Stadt 
unter 5000 Mn. In der zweiten Servishlaſſe 
ſchwangt es in ſieben Städten zwiſchen 
und 7000 Mk., in vierzehn zwiſchen 5000 und 6000 
Mz., in zehn zwiſchen 4000 und 5000 Mk, und in 
Stadt (Oſterode in Dftpreuften) beträgt 
es nur 3750 Pik. In der dritten Klaſſe bewegt ſich 
das Höchſigehalt in fünf Städten zwiſchen 5000 
und 6000 Mk., in ſieben zwiſchen 4000 und 5000 
Mark und in drei zwiſchen 3000 und 4000 Mn. 
— Größer noch iſt die Ungleichheit in dem Ge- 
balt der Oberlehrer, Das Köchſteehalt derſelben 
wart zwiſchen 7200 und 2500 Mk. es beträgt 
in Servisklaſſe A. 6300 — 7200 Dik,, in der erſten 
Klaſſe in achteyn Städten 6000-7000 Mz., in 
eli Städten 5000-6000 Mk., in fünf Städten 
40005000 Mk. und in zwei Städten 3000 bis 
4000 Mu. In der zweiten Klaſſe beträgt es in 
zwei Städten über 6000 Mk., in neun Städten 
5000-6000 Mk., in vierzehn Städten 4000 bis 
5000 Mk., in ſiebzehn Städten 3000 — 
und in einer Stadt (Glogau) unter 3000 Mh. 
In der dritten Servisklaſſe endlich beträgt es in 
vier Städten über 4000 Mk., in acht Städten 
3000 — 4000, in zwei Städten unter 3000 Mk. 


In Quedlinburg, Frankfurt a. d. O. und Celle 


werden die ahademiſch und ſeminariſch vor ⸗ 
geb:loeten : Oberlehrer ungleich beſoldet; 
Unterſchied beträgt in dem erſtgenannten Ort im 


Maximum ſogar 2840 Mk. In mehreren anderen 


Giaoten bejiehen die Ooerlehrer an denſelben 
Schulen ganz verſchiedene Gehälter. Die größten 
Unzuträglichkeiten zeigen ſich jedoch in der Be⸗ 
ſoldung der ordentlichen Lehrer. Das Höchſtgehalt 
derſelben ſchwankt, von Berlin abgeſehen, zwiſchen 
4640 und 2000 Mk. Während ſich der Etat der 
Oberlehrer, wenigſtens in den größeren Städten, 
vielfach an den der Lehrer an höheren Knaben 
ſchulen anlehnt, iſt das Gehalf der ordentlichen 
Lehrer faſt ausſchließlich im Anſchluß an den 
Etat der Volksſchullehrer des betreffenden Ortes 
— . W STREITEN BEREFETE 


Nur Weib. 


+ Don Klaus Rittland, 

18) [Nachdruck der boten.] 
(Jortſetzung.) 

„Ein entjetzlider Damenreihthum bier im 
Theater, nicht wahr?“ ſagte ſie mit einem kleinen 
Seufzer komiſchen Ueberdruſſes. „Zählen Sie 
nur mal dort auf den Balconreihen. Auf jedes 
mönnlise Individuum kommen 25 weibliche. 
Ein Charakteriſtizum Weimars. Die echte 
Ramenitadt. Ein geradezu deprimirender An- 
bltat, nicht?“ 

„Weshalb?“ gab die Gefragte zurück. 

„Weshalb? — Mein Gon — das eig'ne Ge. 
ſchlecht jo in der Ueber zahl zu ſehen.“ 

„Sonderbar.“ Die Andere lächelte ſpöttiſch. 
„Iſt Innen ſchon jemals ein Mann vorgekommen, 
der den Anblich eines großen Saales voll Ge- 
ſchlechtsgenoſſen deprimirend fände?“ 

Sojefine ſchwieg. . 

„Ich will Ihnen ſagen, woher dieſes Gefühl 
kommt“, fuhr die Schriftſtellerin fort: „Bon 
Zyrem Mangel an — verzeihen Sie den hart 
klingenden Ausdruck — an Menſchenwürde. Weil 
Sie 005 Weib überhaupt nicht als vollgiltigen 
Mie nſchen anſehen.“ 

„Ich? Oh, aber da irren Sie ſich.“ 

„Ih glaube nicht. Sie betrachten das Weib 
nur als Correlat des Mannes, Beim Anblick 
dieſer langen Reihen Frauen, beſonders junger 
Mädchen — dort vor Ihnen — denken Sie: 
Was ſoll aus all den armen Dingern werden? 
Wo follen für alle Männer herkommen? Iſt's 
nicht ſo? Sehen Sie. Und fo denken die meiſten 
Frauen, hier in Deutſchland wenigſtens. Mir 
kommen ganz andere Gedantzen, wenn ich dieſe 
vielen jungen Geſichter da anſehe — es ift wirk- 
lich eine Auswahl hübſcher, riſcher Erfheinungen! 
Ich denke: wie viele tüchtige Mitarbeiter an der 
großen Culturarbeit könnte das abgeben, wenn 
man dieſe jungen Geſchöpfe nur erſt einmal 
darüber aufklären könnte, ihnen das Bewußtſein 
beibringen, daß fie wirklich und wahrhaftig voll ⸗ 

erechtigte Menſchen ſind, die jede ein Leben für 
ſich haben, was ſie nach eigener Kraft, eigener 
Neigung verwenden dürfen.“ 

„Mit diejer Aufklärung würden fie den Meiften 
25 keinen großen Gefallen thun“, entgegnete 
oſefine lächelnd. „Die Mehrzahl verlangt nichts 
— — als möglichſt bald „gnädige Frau’ zu 

erden.“ 


„Unbeareiflich, daß man fein Leben fo auf 


Organ für Ze 


4000 M. 


diefer. 


Donnerftag, 19. Januar. 


anziger Con 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


feftgeicht worden. In einzelnen Gtäblen über- 
fteigt es das Gehalt der Volksſchullehrer um ein 
Beſrächtliches, ſo in Remſcheid vom 1. April ab 
um 1440 k., in Dortmund um 932 Mk., in 
Marienwerder um 750 Mh. u. l. w. In vielen 
Städten erhalten jedoch die ordentlichen Lehrer 
den Dolksſchullehreretat und 300 Mk. Zulage, 


oder das Mehr beträgt nur 150 Mk., wie in 


Allenftein, Oſterode, oder die Behälter find ganz 
gleich. Endlich giebt es noch eine Anzahl Städte, 
wo in Folge der Neuregelung der Gehaltsverhält- 
niſſe an den Dolksſchulen die Gehälter der Lehrer 
an den höheren Mädchenſchulen zum a ganz 
erheblich niedriger find, — der Unterſchied in 
dem Höchſtigehalt der Oberlehrer und der 
ordentlichen Lehrer ſchwankt zwiſchen 0 und 
40 Mk. Er beträgt in vier Städten über 
3000 Mk,, in 12 Städten 2500 — 3000 NR., in 
13 Städten 2000-2500 Mk., in 21 Städten 
1500 — 2000 M., in 16 Städten 1000-1500 Mk., 
in 17 Städten 500 — 1000 k., in 16 Städten 
100—500 Mk., und in 4 Städten beziehen beide 
Lehrerhategorien die gleichen Gehälter. 

In der Beſoldung der Lehrerinnen befiehen 
zwar nicht ſo große Unterſchiede; doch ſind auch 
hier die Unbilligkeiten zahlreich genug, um Un- 
zufriedenheit hervorzurufen. Sie beziehen im all ⸗ 
gemeinen das Gehalt der Volksſchullehrerinnen 
mit einer Zulage, die zwiſchen 970 und 50 Mk. 
ſchwankt, oder das Gehalt iſt gleich dem der 
Lehrerinnen an den Volksſchulen, oder es bleibt 
hinter dem der letzteren zurück, 5 

Zur Durchführung eines Beſoldungsgeſetzes 
werden ſtaatliche Mittel nothwendig ſein. Bis 
jetzt wendet der Staat nur geringe Summen für 
Zwecke der höheren Mädchenſchulen auf, und 
doch haben die letzteren für das Wohl des 
Staates eine ebenſo hohe Bedeutung als die 
höheren Knavenſchulen. dem Staat bleiben die 
Ausgaben für die Lehrerinnenbildung faſt er- 
ſpart. Um fo mehr dürfte es gerechtfertigt und 
billig ſein, daß der Staat die nöthigen Mittel 
bereit ſtelll, um die Durchführung eines Be- 
e für die höheren Mädchenſchulen 
a a 


en weniger leiſtungsſähigen Städten zu 


ermöglichen. 8 


Politiſ che Ueberſicht. 


Danzig, 18. Jauuar. 


Abgeordnetenhaus 
Berlin, 17. Januar. 
Im Abgeordneienhaufe widmete heute nach der 
erfolgten Wahl des Präſidiums der Präſident 
v. Kröcher dem verſtorbenen erſten Kanzler des 
Reiches, dem Fürſten Bismarck, einen ehrenden 
Nachruf. Alsdann ergriff Sinanzminiſter Miquel 
das Wort zu einem faſt zweiſtündigen Finanz- 
poje. Leider waren die Ausführungen des 
Ministers, wie es ſcheint, wegen mangelhafter 
Akuftik, zum guten Theil nicht zu verfiehen, fo 
daß eine große Unruhe im Saale herrſchte. Aus 
der Rede iſt hervorzuheben die Beſtimmtheit, mit 
welcher der Finanzminiſter Miquel auf den 
definitiven Abſchluß der Gehalts verbeſſerungen 
.... ̃ —.. —˖—‚Ü ...... ˙ TER ERT TE HRR 
andere ſtützen mag. Und nicht etwa auf die, 
welche man ſeiner Art und Geſinnung nach ſich 
ſelbſt als Führer, Vorbilder wählt — nein, auf 
irgend einen Beliebigen, der die Freundlich kei 
hat, uns begehrenswerth zu finden, wenn er nur 
irgendwie „eine Partie” iſt. O pfui. Eine echte 
Ehe — ja, das ift etmas Herrliches — aber dieſes 
entwürdigende Sichſelbſtlosſchlagen an den erſten 
beften Käufer?“ 
Frau v. Schedow wurde ſehr nachdenhlich. 
Der Theaterabend war merkwürdig raſch zu 


E. 

„O wie ſchade“, ſagte Joſefine, als der Nor- 
hang ſich zum vierten und letzten Male gelenkt 
hatte und nach kurzem Applaus der ſchwarz- 
befrackte, ſüß lächelnde Dichter vor die Rampen trat. 

„Ja, nicht währ?“ ſtimmte Tante Dora bei. 
„Es war ein ſehr amüfantes Stück.“ 5 

„Das Stück? — Ach ſo.“ Joſefine lächelte. 

Bevor fie ſich von ihr trennte, Iud fie Fräulein 
Völkers ein, morgen Mittag bei ihr zu ſpeiſen. 
Dann wollten ſie einen längeren Spaziergang 
miteinander machen. Vielleicht nach Tiefurt? Und 
Sräulein Bölkers ſagte zu. Die junge Winnwe mit 
dem klugen, müden, traurigen Geſicht geſiel ihr. 
Sie hoffte hier „eine Seele zu gewinnen“, eine 
neue Jüngerin für ihre Heilsleyre. Und fie war 
nicht weniger auf weibliche Seelen verſeſſen wie 
der eifrigſte Miſſionar auf eine Negerfeele, 

„Nun, Jo, ſo ſchweigſam?“ klagte Tanie Dora, 
als fie neben der Nichte durch die ſpärlich er ⸗ 
leuchteten Straßen heimwanderte. „Ich glaubte, 
das hübſche Luſtſpielchen hätte dich doch auch ein 
bischen aufgeheitert.“ 

„O gewiß — ich bin ſehr heiter, Tantchen.“ 
Aber ſchweigſam blieb ſie. Sie hatte ſo viel zu 
denken. Ihr war zu Muthe, als ob man ihr 
ein großes, wundervolles Geſchenk gemacht hätte. 

Wenn ſie bisher in ihrem engen, vornehmen, 
überconſervativen Kreiſe die Anhängerin der 
Frauenemancipation geipieit hatte, fo war das 
eigentlich nur eine Art Sport geweſen, der ihrer 
kleinen, pikanten Perſönlichkeit einen Stich ins 
Kühne, Gtreitbare gab. Im Grunde hatten fie 
all dieſe modernen Ideen ſehr kalt gelaſſen. 

Heute erſchienen ſie ihr wie der Schlüſſel zu 
einer neuen Welt! 

Stunden lang lag ſie noch wach in dieſer Nacht. 

Hell fiel das Mondlicht auf Joſefines 
Aber fie ſtand nicht auf, die Fenſterläden zu 
schließen. Es ſollte hell um fie her fein, Sie 
wollte denken, nicht ſchlafen. Die Frau nur ein 
Correlat des Mannes? hatte Fräulein Völkers 
geſagt. Wie das häßlich, demüthigend klang! 


der mann aus dem Volke. 


der Beamten dinwies. Redner legte etwa 
Folgendes dar: N . 
Der jetzige Etat, der mit 2326 Millionen in Ein- 
nahme und Ausgabe balancirt, iſt 138 Millionen 
höher in Einnahme, im Ordinarium find 131, im Extra ; 
ordinarium 7 Millionen mehr vorgeſehen. Das leßtere 
beträgt 139 Millionen, alſo 6 Proc. der Ausgaben. 
Dies iſt ein Beweis für die günſtige Cage der Finanzen. 
Dies hohe Extraordinarium iſt nothwendig als 
Reſerve für etwaige Rüchſchläge. Jür die Be- 
amten find 12½ Millionen mehr ausgeworfen. 
der Abſchluß von 1897 ergiebt 99 ¼ Millionen, 
davon Mill. für Eiſenvahnen, 49¼ Mill. zur 
außer ordentlichen Schuldentilgung. Alle Betriebs- 
verwaltungen haben ein Mehr aufzuweiſen, nur die 
Domänen nicht, deren Minderertrag auch durch Mehr · 
ausgaben veranlaßt iſt. Die directen Steuern haben 
10 Mill. mehr, die indirecten Steuern 7 Mill. mehr, 
Bergwerke 9 Mill., Eiſenbahnen 38 Mill. mehr er- 
geben. Der laufende Etat wird nicht fo günſtig abſchließen 
wie der vom Jahre 1897, beſonders weil die Eiſen⸗ 
bahnen nicht ſo große Ueberſchüſſe haben, dagegen 
haben andere Verwallungen ſogar höhere: Forſten 
13 Mill., direrte Steuern 12 ¼ Mill., indirecte Steuern 
10 Mill., Berowerke 10 Mill., Ueberweiſungen vom 
Reihe 16 Mill. mehr. Bei den Eiſenbahnen find nicht 
nur die Einnahmen, ſondern die Ausgaben noch mehr 
ſchwankend. — Aus dem vorliegenden Etat erwähnt 
der Diinifter: 4 Millionen find für Herſiellung 
von Dienſtwohnungen der Grenzbeamten von Memel 
bis zur öſterreichiſchen Grenze vorgeſehen. In 
ben Städten will die Regierung möglichſt wenig Dienft- 
wohnungen einrichten. Die Eiſenbahnen ſind mit einem 
Mehrüberſchuß von 2 Millionen angeſeht. Die Aus - 
gaben für die Eiſenbahnen werden in den nächſten 
Jahren noch be)eutender fein, insbeſondere für die 
Bauten. Man ſoll die Einnahmen nicht zu ſchnell ver- 
ringern durch die Ermäßigung der Tarife u. ſ. w. 
Die Eiſenbahnen gewähren ſehr viel Bortheile, aber 
auch Gefahren, weil das Publinum dem Staat gegen- 
über ganz andere Wünſche hat. Dieſe Gefahren ſind zu 
überwinden, wenn man ftark genug iſt, den Wünſchen der 
Intereſſenten zu wiberſtehen. die Beamtengehälter- 
Frage ſollen wir jetzt zu Ende führen, daher der hohe 
Betrag don 12¼ Millionen. Die Gehälter der mittleren 
und höheren Beamten ſind um 10 Proc., die der 
unteren um 80 Proc. erhöht. Unmotivirt iſt die Agi 
tation in Beamtenzeitſchriften. 90 Millionen find un- 
gefähr für Beamtenbeſoldungen ausgegeben. Hoffentlich 
wird von jetzt ab alles weitere Drüngen in der 
Preſſe, in Petitionen und in dieſem Hauſe vergeblich ſein. 
Gegenwärtig können wir nicht mehr thun. Dann wird auch 
die Unruhe und Agitation aufhören. Die Mittel für 
ein Muſeum und eine Bibliothek in Poſen find ausge : 
worfen. Im Oſten kämpfen wir nicht um Sieg, 
ſondern um Frieden und Verſöhnung. Dazu müſſen 


“wir forgen, daß wir ſtark find und Cultur nach Oſten 
f maßen, 9 Eine RE, en 8 


den Ceuten die Kenntniſſe beizubringen, die ſie in ihrem 
Amt nicht entbehren können. Der Miniſter beſpricht 
auch die techniſche Hochſchule in Danzig. Dieſelbe foll 
reich ausgeſtattet werden und hervorragende Dehr- 
kräfte erhalten. 

Nach der Rede des Zinanzminiſters wurde die 
Sitzung geſchloſſen. die nächſte Sitzung findet 
am Sonnabend ſtatt. Auf die Tagesordnung iſt 
die erſte Teſung des Etats geſetzt. 


Kerrenhaus. 
Berlin, 17, Januar, 
Nach geſchäftlichen Mittheilungen des Prä- 
ſidenten betreffend das Ausſcheiden und den 
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Aber hatte Fräulein Völkers nicht recht, taufend- 
mal recht? Zoſefine ließ ihre Jugend an ihrem 
inneren Auge vorüberziehen, und ihre Ehe, dieſes 
ganze jo elend geſcheiterte Leben — — Was war 
denn eigentlich das treibende Agens bei all ihrem 
Thun und Laſſen geweſen? Das Beſtreben, dem 


Manne zu gefallen — nichts anderes. Im Grunde 


hatte ſich doch alles um dieſen Zunkt gedreht. 
Die geiſtigen Intereſſen, die kleinen Talente, die 
geſelligen Intriguen, die jentimentalen Stimmungen 
und die Anwandlungen von Tollheit, Aben- 
teurerluſt — alles war eigentlich nur die 
ſpielende Coloratur zu einer großen Lebens- 
Melodie geweſen. 

Sie jah ſich wieder als vermähntes Töchterchen 
eines Bankdirectors in einer größeren Provinztal- 
ftadt. Papa halte einen hohen Gehalt, aber nur 
ein ganz kleines Vermögen, machte ein großes 
Haus und verbrauchte alles, was er einnahm. 
Jojefine wurde verhätſchelt, gefeiert, aber die 
ernſten Bewerber blieben aus. Ein verwöhntes 
Prinzeßchen ohne goldenen Hintergrund. Wer 
wünſcht ſich das zur Gattin? Anfangs kümmerte 
fie das wenig. Im Bewußtſein ihrer Unwider⸗ 
ſtehlichzeit nahm fie einfach an, daß ſich keiner 
an ſie heranwagte, und bis zu ihrem zwanzigſten 
Jahre wartete fie ſeelenruhig auf den reichen Ge- 
fondtihaitsattane oder Cavallerieoffizier, der 
doch einmal kommen mußie. Als er aber 
dann immer noch nicht kam, wurde der 
reizenden Jo bange. Sie begann das Spiel 
der Koketterie mit größerer Ueberlegung zu 
fpielen, mit Hochdruck zu arbeiten! Uud als dann 
der adelige Regierungsaſſeſſor um fie anhielt, 
athmete fie erleichtert auf. Wenn fie auch zwei 
oder drei ihrer anderen Verehrer eigentlich viel 
lieber hatte als ihn — das glick ſich bald aus? 
Schon nach wenigen Wochen des Brautſtandes 
hatte ſie ſich in die Ueberzeugung hineingearbeitet, 
daß er doch der einzige für ſie Beſtimmte war! 
Und ſie wurde ihm eine treue, vortreffliche 
Gattin. Daß nebenbei ihre kleinen Eitelkünſte 
nicht einroſteien, dafür war ſchon durch ihre 
Stellung geſorgt. Als geborene Bürgerliche mußte 
fie ſich in der hochmüthigen Weimariſchen Kofge⸗ 
ſellſchaft erſt „eine Poſition machen“ und das ge- 
lang — hübſch und anziehend wie ſie war — 
am ſchnellſten durch die Männer. Zuerſt er- 
klärten nur dieſe fie für ebenbürtig, die 
Frauenwelt ſtand dem Eindringling als geſchloſſene 
Phalanx gegenüber, aber es dauerte nicht lange, 
da hatte die kluge kleine Jo ſich durch unver- 
droſſene Ciebenswürdigneit auch die Verzeihung 
dieſer feindlichen Nacht für ihre beiden ergehen: 


des Privatfürſtenrechts, 


genommen hat und die Zundesinſtanz 


_1899_ 


6 
Grpebition m un f 
lahme von Inſeraten Babe 
mittags von 8 bis Natz 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Kubwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
j a. M., Stettin, 
Heipzig, Dresden N. ar. 
Kudolf Moſſe, Haafenſtels 
und Bogler, N. Steiner, 
©. . Haube & Go. 
Seil Kreidnet. 
feratenpr. für A ſpaltige 
ite 20 Pig. Bei gröberen 
In. Wiederholung 
Rabatt. 


Er. 


Reueinteitt von Migliedern nahm das Kaus 
heute Commiſſionswahlen vor und verlagte fi 
ſodann auf unbeſtimmte Zeit. 


Neichs tag. 
Berlin, 17. Januar. 


Die heutige Dr wurde größten 
theils durch die Erörterung der lippiſchen Frage 
ausgefüllt. Dieſelbe nahm aber bei weitem nicht 
die erwarteten Dimenſionen an, ſondern dauerte 
kaum zwei Stunden. 
theiligten ſich überhaupt an der Debatte. Auch 
die im Bundesrath in der Minorität gebliebenen 
Staaten hüllten ſich in völliges Schweigen, der 
Derireter von Lippe-Detmold, der Giaatsminifter 
v. Mieſitſchek, war nicht einmal anweſend. Immer · 
hin kann als Ergebniß der Derhandlungen be» 
zeichnet werden, daß die Mehrheit des Reichstags 
den Bundesrathsbeſchluß vom 5. Januar ver- 
urtheilt. Einen Dertheidiger hal derſelbe nicht 
gefunden. 

Abg. Cenzmann (freif. Doiksp.) beleuchtet, humor ist- 
ſche Bemerkungen einflechtend, die Vorgeſchichte der 
Angelegenheit und übt dann die ſchärſſte Kritik an 
dem Beſchlufß des Bundesraths, welcher das Kopf- 
ſchütteln der Juriſten und Nichtjuriſten hervorgerufen. 
Die Zuſtände ſeien für das Fürftenthum Lippe unerträglich. 
Es handele ſich nicht um einen Streit zwiſchen 
Bundesſtaaten. ſondern lediglich um eine Frage 
8 wofür die ordentlichen 
Gerichte fuſtändig ſeien und felbſtverſtändlich 
die Candesgeſetzgebung. Daß die Frage Überhaupt vor 
den Bundesrath gebracht worden ſei, wiberſpreche 
allen Begriffen von Recht und Gerechtigkeit. Der 
Bundesrathsbeſchluß ſei ein Nichts, eine Höflichheits- 
phraſe, die man eigentlich, wie ſie es verdiene, vom 
Standpunkte der Derächtlichkeit ignoriren könne. 

Präſident Balleſtrem erklärt dieſe geußerung für 
unzuläſſig. f 5 . 

Abg. Cenzmann (fortfahrend): Der Reichstag mü 
gegen den wunderſamen Beſchluß proteſtiren. Er hoffe, 
daß auch die Minorität des Bundesraths hier vortreten 
werde. (Heiterkeit.) 

Reiches änzler Fürſt Hohenlohe verlieſt eine Gr- 
klärung folgenden Inhalts: Der Beſchluß des Bundes- 
raths ſei ein Act bundesrechtlicher Jurisdiction ung 
entziehe ſich als ſolcher der Discuſſion. Bei den 
Controverſen über die Auslegung des Artikels 78 
der Reichsverfaſſung habe der Bundesrath in feiner 
großen Mehrheit den Umſtand als entſcheidend erachtet, 
daß thatſächlich der Streit in feiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung für beide Parteien den Charakter einer von 
ihren Regierungen geführten Staats angelegenheit an- 
in dieſer Streit- 
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eniſchieben und die materielle Erledigung des Gtreite 
noch vor behalten fei, entſpreche einer alten Praxis; 
auch gebieten die Bundesverhältniſſe, den ſtreitenden 
er len die Möglichkeit einer Annäherung offen zu 
alten. 5 
Abg. Lieber (Centr.) erklärt namens des Centrums, 
der Bundesrath fei nicht competent geweſen, er habe 
durch feinen Beschluß dem Rechtsbewußtſein einen 
eg Mat E dus ügt. — habe der Reichs 
ag 5 ng ju nehmen und aus 
Recht muß Recht bleiben. jufprechens 
Staatsſecretär Graf Pofadowshy je Einſpruch 
gegen die Form, in welcher Abg. Lemmann den 
undesrath hritifirte, 
Abg. v. Ceveſſow (conſ.) glaubt, der Bundesrat 
— . 


hübſch zu fein und keine Geborene, erworben. 
Jetzt ſtand fie feſt. Später hatte ſich ein Leiden, 
welches Herr v. Schedow ſchon ſeit längerer Zen 
in ſich trug, zu einer ſchweren, langwierigen 
3 ausgebildet. Jahre lang war der arme 

enſch dahingeſiecht und Jo hatte ihn aufopfernd 
gepflegt, auf jedes Vergnügen verzichtet. Ja, wirk⸗ 
lich, ſie hatte ihre Schuldigkeit geihan, brauchte 
ſich nichts vorzuwerfen. Freilich, dieſe Träume, 
die manchmal während der langen Nachtwachen 
durch ihr überreistes Gehirn ſogen, die hätte 
ſie dem kranken Mann nicht verrathen dürfen! 
Aber wer ift für feine Phantafiegebilde verant- 
wortlich? Und als dann der Unglückliche feine 
Augen für immer geſchloſſen hatte, da war nach 


ziemlich kurzer Zei das alte Spiel von neuem 


begonnen worden, ganz discret freilich, aber doch 
das alte Spiel! Schon als fie noch für die 
Außenwelt die tieftrauernde Wittwe gemefen, 
und ſpäter vollends! Auf manche Karte hatte 
fie geſetzt — manche Enttäuſchung erlebt, aber 
nur ganz oberflächliche Enttäuſchung, bis Georg 
Dierkſen genommen war! Da hatte ſie den Ein⸗ 
ſatz mit ihrem Kerzblut gemacht und nun war 
das Spiel zu Ende für immer. Zu Ende! 

Nun war fie eine reijlos gewordene, früh ver- 
welkte Frau. Darüber wollte, durfte fie ſich nicht 
täuſchen! Selbſt wenn ihr Herz nicht mehr mit 
tauſend Fäden heißer, ſchmerzlicher Ceidenſchaft an 
dem Geliebten gehangen hätte, der ſie ſo leicht 
und willig aufgegeben — ſelbſt wenn fie noch wie 
ehedem im Stande geweſen wäre, ſchnell eine 
Enttäuſchung abzuſchüttein und nach neuem Glück 
zu greifen — ſelbſt dann wäre ſie jetzt machtlos 
geweſen, entthront, des Scepters beraubt, der 
bis jetzt ihr Leben regiert hatte. — — Ja, 
aber war denn das nicht eine Schmach. 
eine grenzenloſe Er bärmlicheit? Gab es 
denn wirklich nur dieſes Eine, Einzige auf 
der Welt für das Weib: die Freude des Mannes 
zu fein? — Joſeſine fühlte, wie heiße Röthe ihr 
in das Geſicht ſueg. Sie ſchämte ſich ihres arm⸗ 
ſeligen Ichs. Und dieſe Scham wurde ihr m 
einer Quelle neuer lebendiger Kraft. Jedes Wort. 
was Fräulein Dr. Dölkers heute Abend geſprochen. 
trat wieder vor die Seele der Erregten und jedes 
Wort wirkte wie eine Erlöſungsformel. 

Der helle Mondſchein erbleichte, Rühl und 
nüchtern trat an feine Stelle der erſte ſchwache 
Morgenfonnenftrahl, und noch immer lag die 
junge Frau ſchlaflos, gedankendurchſtürmt und 
ſchaute mit großen hellen, weilgeöffneten Auges 
dem kommenden Tage enigegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nur einige Parteien be- 5 
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habe wohl nicht über die Frage des Privatfürften- 
rechts enifheiden wollen. 

Nachdem noch ein Theil des Etats des Neichs⸗ 
anıis des Innern berathen war, wurde Ver. 
tagung beſchloſſen. Morgen kommen die An⸗ 
träge Klinckowſtröm, der ſocialiſtiſche Antrag be- 
treffend die obligatoriſchen Gewerbegerichte, ſowie 
der Antrag Rickert betreffend den Schutz des 
Wahlgeheimniſſes zur Berathung. 


Berlin, 17. Jan. In der Budgetcommiſſion 
des Reichstags erklärte heute der Staatsſecrelär 
des Reichspoſtamtes v. Podbielski, er werde in 
den nächſten Tagen Reformvorſchläge wegen der 
Beſtellgebühren dem Reichsſchatzamte unterbreiten. 


Wirthſchaftliche Feindfeligkeiten. 

Während die politiſchen Beziehungen zwiſchen 
dem deutſchen Reich und den Vereinigten Staaten 
auch während des ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges 
unverändert freundlich geblieben find, führt die 
amerikaniſche Senſationspreſſe feit Jahr und Tag 
einen Derhetzungskrieg gegen Deutſchland, deſſen 
Wirkung auf die öffentliche Meinung jenſeits des 
atlantiſchen Oceans durch die tolle geußerung des 
demokrauſchen deputirten für Kentucky, Me. 
Berry, illuſtrirt wird: 

„Wir werden vielleicht Deutſchland dieſelbe Tracht 
Prügel zutheilen müſſen wie Spanien.” 

Der Hauptanklagepunkt gegen Deutſchland ift 
began ntlich der, daß es darauf aus fei, die Der- 
legenheiten, in denen ſich die amerikaniſche Politik 
auf den Philippinen befindet und die zum Theil 
durch deuiſche Intriguen hervorgerufen ſein 
follen, auszunutzen, um ſich ſelbſt in den Beſitz 
dieſer Inſelgruppe zu ſetzen. Einen Dorwand 
für dieſe grundloſen Verdächtigungen hat die 
Haltung eines Theiles der deuiſchen Preſſe in der 
erſten Zeit des amerikaniſch-ſpaniſchen Krieges 
geboten. In einzelnen Blättern wurde damals 
die Frage der Annerion der Philippinen oder 
weniaſtens einer der Inſeln discutirt, wie denn 
überhaupt die Preſſe des „Alldeutſchen Ber- 
bandes“ nichts Beſſeres tbun zu können glaubte, 
als die „allzu ängftlihe” Regierung zu ausmär- 
tigen Gebietserwerbungen aufzuſtacheln. Selbſt 
wenn die Regierung den Wunſch gehabt hätte, 
einen Kohlenhafen für die deutſche Marine auf 
den Philippinen zu acquiriren, jo gab es 
bei der mißtrauiſchen Stimmung der Ameri- 
kaner kein ſichereres Mittel, dieſe Wünſche 
zu vereiteln, als die öffentliche Anmeldung 
deutſcher Anſprüche. In der That beftand Amerika, 
welches anfangs auch nur eine Station auf den 
Philippinen im Auge. gehabt zu haben ſcheint, 
bei den Friedensderhandlungen mit Spanien als- 
bald auf der vollſtändigen Abtretung dieſer Injel- 
g:uppe. Deutſcherſeits iſt alsbald, um den Der- 
dächnngungen der amerinaniſchen Preſſe ein Ende 
zu machen, officiell in Waſhington erklärt 
worden, die Reichsregierung mache keinerlei 
Aniprub auf die Philippinen. Wie damals, iſt 
auch jetzt die amerikaniſche Senſationspreſſe ge- 


wiſſermaßen moraliſch genöthigt worden, eine 
gulheniſche Mittheilung über die deutſchen Ab- 
ſichten in ihre Spalten aufzunehmen. Staats- 
ſecretär v. Bülow ſelbſt oder ſein Stellvertreter 
hat Gelegenheit genommen, dem Berichterftatter 


des „Newpork Herald“ zu verſichern, „daß die 
heftige Stimmung gegen Deutſchland, welche that- 


ſächlich in den Bereinigten Staaten vorhanden iſt, 
einem Miß verſtändniß entſpringe“. Er führte in der 
ſchon erwähnten Kundgebung des weiteren aus: 
„ch kann nur annehmen, daß dieſes auf falſchen 
Berichten von deutſchfeindlicher Seite beruht, welche 


den Zweck verfolgen, die beiden Nationen gegen ein- 
ander zu verhetzen. Aber fie müſſen Freunde bleiben, 
da die ernſteſten Intereſſen ſie zwingen, einig zu ſein; 
u. a. die gegenſeitigen Handels beziehungen, welche ſich 
auf den Betrag von einer Milliarde Mark belaufen, 
und die Thatſache, daß fünf Millionen Deutſche in den 
Vereinigten Staaten anſäſſig find. die Annahme, daß 
Deutſchland im Begriff ſei, die Tagalen zu unterſtützen 
und gegen die Amerikaner zu intriguiren, iſt alſo eine 
lächerliche und böswillige Idee, die ich im Namen der 
deuiſchen Regierung abſolut beſtreite. Man hat 
auch noch die Beſchuldigung gegen uns geſchleudert, 
wir trachteten nach dem Beſitz der Philippinen. Es 
giebt nichts Abſurderes. Wenn die Philippinen uns 
morgen angeboten würden, würde ich ſagen: Nein, 
Deutſchland will fie nicht. Deutſchland könnte dieſes 
Experiment nicht unternehmen. Es giebt ſieben 


Millionen Tagalen auf dieſen Inſeln; wir können nicht 


den Verſuch machen, uns mit ihnen auseinander- 
ujeßen (d. h. fie zu Paaren zu treiben), wie 
Vereinigten Staaten können u. ſ. w.“ 

Wenn ſolche officielle Erklärungen jenfeits des 
atlantiſchen Oceans nicht das erwünſchte Echo 
finden, jo hängt das wenigſtens zum Theil mit 
der Zurückhaltung zuſammen, welche die Regierung 
gegenüber den KHehereien der extrem-agrariſchen 
Preſſe gegen die Vereinigten Staaten beobachtet. 
Allerdings laſſen die wirthſchaftlichen Be- 
ziehungen deutſchlands und der Vereinigten 
Staaten zu wünſchen übrig und die agrariſche 
Preſſe fährt fort, Deutſchland zu wirthſchaftlichen 
Maßregeln gegen die Vereinigten Staaten anzu⸗ 
feuern. Daß die Regierungspolitik auch auf dieſem 
Gebiete bemüht ift, zu einer Derſtändigung mit 
Amerika zu gelangen, iſt nicht zu bezweifeln. 
Aber die Gegner ruhen nicht. Hat man doch 
neulich erlebt, daß die agrariſchen Zeitungen unter 
Berufung auf das Zeugniß des Staats- 
lecretärs des Innern und des preußiſchen 
Miniſters für Landwirthſchaft gegen eine 
Auseinanderſetzung der „Köln. 31g.“ zu Felde 
zogen, die den Zweck hatte, den amerikaniſchen 
Intereſſenten begreiflich zu machen, daß die Re- 
gelung der Zleiſcheinfuhr, welche der Geſetz⸗ 
entwurf betreſſend die Einführung der obliga- 
toriſchen Fleiſchbeſchau in Ausjiht nimmt, den 
lenſeitigen berechtigten Anſprüchen beſſer ent ⸗ 
ſpricht, als die gegenwärtige Praxis. Die „Diih. 
Tageszig. ſchreibt, es läge im eigenen Intereſſe 
des Auswärtigen Amtes, wenn es Gelegenheit 
nähme, auch ſeinerſeits dieſe nach jeder Richtung 
unerhörte Preßleiſtung von feinen Nockſchößen 
abzuſchütteln. Eine Antwort iſt den Friedens- 
Hörern unſeres Wiſſens nicht zu Theil geworden. 
Daß es unter dieſen Umſtänden der amerikani- 
ſchen Kebprefje nicht an Agitationsftoff fehlt, ſiegt 
auf der Fand. 


Beſoldungsaufbeſſerungen für Unter- und 
mittlere Beamte. 

Zu Beſoldungsverveſſerungen in allen Reſſorts 
ſind im Etat des preußiſchen Finanzminiſteriums 
ausgeworfen 9 832 000 Mk. für Einkommens- 
verbeſſerungen für Unterbeamte und einzelne 
Kategorien von mittleren Beamten, 2½ Millionen 
Dark zu Erhöhungen der Fonds zu nicht- 
penſionsfähigen Stellen für Unterbeamte. Don 
den Beſoldungsverbeſſerungen entfallen auf die 
Unterbeamten 8 525 210 k., auf einzelne Aate- 
gorien mittlerer u amten 1300870 Mh. 


es bie 


Bei denjenigen Unterbeamien, welche ſchon jetzt 
ein Köchſtgehalt von 1800 Mk. oder darüber be- 
ziehen, iſt von einer Erhöhung abgeſehen. Die 
jetzige Gehaltsklaſſe 1200—1600 Mk. foll durchweg 
auf 1200-1800 Mk. erhöht werden. Die Be- 
amten der bisherigen Gevaltsklaſſe von 1100 bis 
1500 Mk. follen auf 1200—1 Mk. erhöht 
werden mit gewiſſen einzelnen Ausnahmen. Aus 
der Gehaltsklaſſe 1000-1500 Mk. ſollen nur 
einige wenige Kategorien, faſt ausſchließlich im 
Erecutiv- bezw. Außendienst thätige Beamte auf- 
gebeſſert werden, und zwar ſämmtlich auf 1200 
bis 1600 Mk. Aus der Gehaltshlafie 900 bis 
1500 Mk. werden nur für einzelne, der über- 
wiegenden Mehrzahl nach ebenfalls nur im 
Außen- bezw. Executivdienſt ſtehende Beamten- 
kategorien Gehaltserhöhungen vorgeſchlagen. Die 
jetzige Gehaltshlaffe 800 — 1200 Dik. foll, abge- 
ſehen von den Wagenwärtern und Weichen. 
ſtellern, welche bei der Eiſenbahnverwaltung in 
die neue Klaſſe 900— 1400 Mk. geſetzt werden, 
allgemein auf 900— 1200 Mk. erhöht werden. 
Die jetzige Klaſſe 700—900 Mu. ſoll allgemein 
durch Erhöhung des Höchſigehalts auf 1000 Nn. 
aufgebefjert werden. Die Erhöhung der Klaſſe 

00—900 ME. geſchieht auf 700— 1000 MB. 

Dazu kommen gewiſſe Veränderungen der 
Friſten für die Erreichung des Höchſtgehalts, 
und zwar Berkürsungen bei den Lademeiſtern 
und Werbführern der Eiſenbahnen, bei den 
Grenz- und Steueraufſehern, bei den Gefangenen- 
aufſehern, bei den Gerichtsdienern bei den Ober- 
landesgerichten, bei den Bahnwärtern (von 21 
auf 18 Jahre). Für einige Beamtenklafjen, deren 
Gehalt erhöht wird, find aber auch Berlängerungen 
der Friſten für die Erreichung des Höchſtgehalts 
vorgeſehen. So werden bei der künftigen 
Gehaltshlaffe 1200—1800 Mk. die Stiſten auf 
21 Jahre verlängert. 

Bejoldungs - Aufbefjerungen für einzelne Kate 
gorien von mittleren Beamten finden ſtatt für 
Schiffsführer, Brückenmeiſter, Gee - Oberlootſen. 
Die Auffteigefrift zum Höchſtgehalt iſt bei den 
Locomotivführern von 18 auf 15 Jahre herab- 
geſetzt. Ferner ſollen die Jörſter, Zugführer und 
Steuerleute ſowie die deichvögte Erhöhungen er- 
halten. Es heißt darüber in der Denkſchrift des 
Finanzminiſteriums: 

Wenngleich das Gehalt der Jörſter erſt durch den 
Etat für 1898/99 von 1100 bis 1500 Mz. auf 1200 bis 
1600 Mu. erhöht worden ift, ſoll dieſen Beamten jetzt 
abermals eine Gehaltsauibeſſerung durch Erhöhung 
ihres Köchſtgehalts auf 1800 Mk. zu Theil werden. 
Damit wird nun aber allen berechtigten Anſprüchen der 
Förſter auf Einkommens verbeſſerung ausgiebig Red- 
nung getragen, und es wird etwaigen weitergehenden 
Beſtrebungen derſelben beſtimmt entgegenzutreten jein, 
Es wird dabei bemerkt, daß die Förſter neben dem 
Gehalt Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung, ſowie 
freie Feuerung erhalten, für welche letztere ihnen bei 
der Penſionirung ein Betrag von 75 Dik. angerechnet 
wird, daß ferner ein größerer Theil derſelben nicht 
penſionsfähige Stellenzulagen bis zu 300 Mh., im 
Durchſchnitt von 100 k. bezieht und daß der großen 
Mehrzahl von ihnen außerdem noch Dienſtländereien 
zugewieſen find. 

Die Erhöhung des Gehalts der Zugführer und 
Steuer leute von 1100 bis 1500 Mk. auf 1200 bis 
1800 Mk. rechtfertigt ſich durch den ſchwierigen und 
verantwortungsvollen Dienſt dieſer Beamten, ſowie 
bezüglich der Zugführer noch dadurch, daß dieſe Be- 
amten, welche die Aufſicht über das Zugperſonal zu 
führen haben, vor dem letzteren und namentlich den 
Packmeiſtern gegenüber, weiche künftig ein Gehalt von 
1200 bis 1600 Mk. erhalten ſollen, mehr hervorzuheben 


find. Die Auffteigefrift ſoll aber nunmehr von 15 auf 


18 Jahre erhöht werden. 

Der Dienft der Deichvögte iſt namentlich bei Eis- 
gang und Hochwaſſer aufreibend und gefahrvoll, es iſt 
daher gerechtfertigt, ihne Beſoldung auf 1200 bis 1600 
Mark zu erhöhen. 

Stellenzulagen ſollen gewährt werden zur 
Ausgleichung von latenten Theuerungsverhält- 
niſſen. Nicht ausgeſchloſſen ſoll auch ſein eine 
Stellenzulage für beſonders ſchwierige u. ſ. w. 
Dienſte an Unterbeamte des Aufen- bezw. 
Executiodienſtes. Die Stellenzulagen find aus- 
ſchließlich für die Unterbeamten beftimmt, und 
zwar vorzugsweiſe für die gering beſoldeten 
Kategorien. die Stellenzulagen ſollen 200 Mk. 
nicht überſchreiten. Don einer Feftlegung der als 
theuer anzuerkennenden Orte iſt avgeſehen. 


Der verfehlte Sitzungsſaal. 

Säle, in denen die Parlamente ihre öffentlichen 
Berathungen abhalten, auch ſtilgerecht und chön 
auszugeſtalten, iſt ein berechtigter Wunſch der 
Architekten. Daß fie auch zweckmäßig ausfallen 
und vor allem auch ahuftifh genügen, iſt uner- 
läßlich ſowohl für die Volksvertreter, die die 
Münſche des Landes zum Ausdruck bringen, wie 
für die Vertreter der Regierung, die über deren 
Abſichten die Oeffentlichkeit aufzutlären und den 
„Dertretern des geſammten Volkes“ die ver- 
faſſungsmäßige Rechenſchaft abzulegen das Be- 
dürfniß verfpüren. Ein Intereſſe an dieſer 
Zwechfrage haben ſchließlich nicht minder die⸗ 
jenigen, denen es obliegt, ſich über die Verhand- 
lungen des Landtages ſachgemäß zu unterrichten, 
zumal die officiellen parlamentariſchen Sitzungs- 
berichte erſt einige Tage nach der Sitzung ver- 
öffentlicht und über den Kreis derer, die berufs- 
gemäß oder aus beſonderem Aniaß fie nach- 
Nudiren, nicht geleſen werden. Ueber Stil und 
Formenſchönheit des Sitzungsſaales des Ab- 
geordnetenhauſes mögen Architekten und Aunft- 
richter ſtreiten; über ſeine Akuftik iſt ſchon jetzt 
bei allen. die darauf angewieſen find, eine 
Meinung. Geſtern ſprach der Sinanzminiſter 
v. Miquel; ihn unterſtützt ein ſonores Organ; 
am Dönhoffplatz beherrſchte er mühelos den 
ganzen Saal. Er iſt ſelbſt den Abgeordneten, 
die in der Mitte des Saales ſaßen, nur 
mühſam verſtändlich geweſen, obwohl jeine 
Summe frei war und in der Nähe fo vernehm- 
lich klang, wie jemals. Die geringſte Unruhe im 
Saale genügte, um nach der Tribüne durch die 
Geräuſchwellen nur abgebrochene Tone hindurch 
zu laſſen. Dazu kommt die Anlage der Journa- 
liſten-Tribüne, die ähnlich wie im Reichstage ſich 
an einer Seite des Saales hinzieht und einer ge- 
ordneten Berichterſtattung abträglich iſt. Zum 
Unterſchied gegen den Reichstag läßt ſich dieſem 
Mangel wenigſtens einigermaßen abhelfen, wenn 
man die Tribünen, die rechts und links vom 
Präſidialſitze find, für die Berichterſtattung her ⸗ 
richtete. Andernfalls wird das Abgeordnetenhaus 
nicht darauf rechnen können, daß die Oeffenilich⸗ 
keit auch nur annähernd ſo correct über ſeine 
Berathungen unterrichtet werden kann, wie es 
bisher möglich geweſen iſt. Daher war es im 
eigenſten Interefje des Abgeordnetenhauſes, daß 
auf dieſen Mißſtand ſchon in der geſtrigen Sitzung 
nachdrücklich hingewieſen wurde. Hoffentlich ge ⸗ 
lügt es noch, einige Abhilje zu ſchaffen. 


Poftreformen, 

In der Budgetcommilfion des Reichstags kamen 
geſtern bei der Weiterberathung des Poftetats 
eingehend zunächſt die Derhäliniffe der unteren 
Poſtbeamten zur Verhandlung; noch rund 8000 
Aſſiſtenten und 5000 Hilfs boten, insgeſammt 
13- bis 14 000 Hilfsarbeiter harren der Anſtellung. 


Der Staatsſecretär des Reichs poſtamts ftellt für 


die zweite Cejung des Etats im Plenum genauere 


Aufſchlüſſe über die nünftige Organifation in 
Ausſicht. Die große Zahl der Hilfskräfte habe er 


bei ſeinem Amtsantritt vorgefunden, außerdem 


ſei die Zahl der überzähligen Arbeiter durch die 


verſchiedene Arbeit im Sommer und Winter be- 
dingt. Sodann beſchäftigte ſich die Commiſſion 


eingehend mit der Einführung der Zehnpfennig⸗ 
Poſtanweiſungen, mit denen Geld bis zum Be- 
trage von 5 Mk. verſandt werden kann. Mehrere 


Commiſſionsmitglieder traten dafür ein, die 
Grenze dieſer kleinen Poſtſendungen zu erhöhen 


etwa auf 10— 15 Mh. und auf das Beftellgeld zu 


verzichten. die Gründe, die der Staatsſecretär 

dagegen hatte, waren lediglich finanzielle; bei 

Ausdehnung des Jehnpfennig - Portos auf 

Sendungen bis 10 Mark würden 2 Mill. Mk., 

bis 20 Mark über 3½ Mill. Mh. Aus fälle ent- 

ſtehen. Morgen geht die Berathung weiter. 
——— 


Deutſchland und die Philippinen. 


Berlin, 17. Jan. Ueber die Stellung Deutſch⸗ 
lands zur Philippinenfrage verzeichnet Reuters 
Bureau folgendes Newnorker Telegramm: Eine 
amtliche Berliner depeſche an die „Aſſociated 
Preß“ in Newyork ſtraft neuerdings die Nach- 
richt, die in den Vereinigten Staaten vielen 
Glauben gefunden hat, daß Deutſchland den 


Filipinos helfe und fie mit Kriegsmaterial ver- 


ſehe, Lügen. Der deutſche Staatsſecretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Bülow, hat 
perſönlich die Erklärung abgegeben, daß dieſe 
Meldungen durchaus unbegründet wären und 
Deutſchland weder dergleichen gethan habe, noch 
zu thun beabſichtige. Ein hoher Beamter des 
deutjhen Auswärtigen Amtes, Hamann, ergänzte 
dann noch die Erklärung des Heren®o, Bülow. 


Er konnte ſchließlich ſeine Verwunderung nicht 


unterdrüchen, daß fo grundloſe Erzählungen, 
obgleich ſie einmal nach dem anderen Lügen ge» 
ſtraft worden wären, noch in Amerika Glauben 
finden könnten. 


Aus dem öſterreichiſchen Parlamente. 


Wien, 17. Jan, Im Abgeordnetenhauſe zog 
heute in einer Zuſchrift an das Präſidium der 


Minifterpräfident Thun die Regierungsvorlagen 


betreffend die Verlängerung des Zoll- und 
Handelsbündniſſes, die Bankvorlage und die 
Quotenvorlage zurück. Es wurde ein Antrag 
Funke und Gen. eingebracht auf Erhebung der 
Anklage gegen das Geſammtminiſterium wegen 
der kaiſerſichen Verordnungen vom 30. Dezember 
1898 betreffend das Budgeiproviſorium und das 
Ausgleichsproviſorium. Präſident Fuchs widmete 
dem verſtorbenen ehemaligen Miniſter Falkenhann 
einen warmen Nachruf. Die deutſche Volkspartei 
und die Fortſchrittspartei verließen vor dem 
Nachruf den Saal. Bei ihrem Wiedereintritt 
ertönten rechts Pfuirufe. Abg. Bemiſch beantragte 
ſodann, die Sitzung auf zwei Stunden zu ver- 
tagen, damit die nöthigen Namenliſten aufgelegt 
werden können und beantragte hierüber nament- 
liche Abſtimmung, welche vorgenommen wurde. 
Der Antrag wurde mit 116 gegen 40 Stimmen 
abgelehnt. Der Präſident beraumte hiernach die 
nächſte Sitzung auf Donnerstag mit Fortfegung der 
heutigen Tagesordnung an. Im Laufe einer längeren 
Geſchäftsordnungsdebatte beantragte Pergelt, auf 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung lediglich 
die Miniſteranklage zu ſetzen. Der Antrag wurde 
schließlich mit 165 gegen 101 Stimmen abgelehnt 
und die Sitzung darauf geſchloſſen. Die nächſte 
Sitzung findet Donnerstag ftait. 


1 Neues vom Caſſationshofe. 

Kommt er, oder kommt er nicht. nämlich 
Eſterhazy, um als Zeuge vor dem Gafjationshofe 
aufzutreten, das iſt jetzt die Frage, welche lebhaft 
erörtert und immer wieder von neuem aufge- 
griffen wird. Geſtern wurde noch behauptet, 
Eiterha;n ſei aus Amſterdam via Kiſſingen wieder 
nach England verduftet, heute verſichert der 
Advocat Cabanes. Eſterhaſß werde wahr- 
ſcheinlich ()) morgen nach Paris kommen, Trotz 
allen freien Geleits, das man dem Locnſpitzel der 
Contreſpionage zugeſichert, ſcheint uns der alte 
Fuchs Eſter hay doch viel zu ſchlau zu fein, um 
nach Paris und vielleicht in eine Falle zu gehen. 

Don den weiteren Nachrichten, die über den 
Gang des Dreyfus -Prozeſſes vorliegen, verdient auch 
noch die Ausjage des Oberſten Cordier Beachtung. 
Ober Cor dier, zweiter Vorſteher der Nachrichten- 
abtheilung unter Sandherr, hat nämlich vor dem 
Straffenat ausgeſagt, er ſei es geweſen, der 1894 
das Begleuſchreiben von Geheimagenten empfangen 
habe. Dies vernichtet die Lüge Henrys, daß er 
dieſes Schriftſtück empfangen habe, eine Lüge, 
die beweiſen ſollte, daß nicht er der Derräther 
und Spießgeſelle Eſtergazys habe fein können. 
In Folge dieſer Ausſage wendet die General- 
ſtabspreſſe jetzt gegen Oberſt Cordier daſſelbe 
Der fahren an, wie jeinerzeit gegen Picquart; fie 
ſagt, er ſei ein Trunkenbold, er habe Mathias 
Dreyfus brieflich angeboten, ſich ihm zu ver- 
kaufen u. ſ. w. Cordier bat General Zurlinden, 
von dem er abhängt, um die erforderliche Er- 
laubniß, die ihn angreifenden Blätter vor dem 
Schwurgericht zu verfolgen, ſein Geſuch iſt jedoch 
bisher unbeantwortet geblieben, 

Intereſſant ift aber ganz beſonders das unten- 
ſtehende Telegramm: 8 

Brüſſel, 18. Januar. Der Brüſſeler „Goir” 
meldet, der Pariſer Gafjationshof habe bisher 
17 Fälſchungen Henrys feſtgeſtellt. Authentijche 
Documente bewieſen den Berrath hochſtehender 
Militärs. deren bloße Mittelsperſon Eſterhazy 
war. 

Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, würde die 
ganze heilloſe Affaire in eine neue ſenſationelle 
Phaſe rücken. 8 


Paris, 18. Jan. Das „Echo de Paris” will 
wiſſen, die Criminalhammer des Gajjationshojes 
habe den Minifter des Reußeren um Ueber- 
mittelung verſchiedener diplomatiſcher Documente 
erſucht. dieſem Anſuchen werde entſprochen 
werden. Der „Jigaro“ verzeichnet das Gerücht, 
Eiterhazn fei angekommen und auf einem 
Bororibahnhof bei Paris abgeftiegen, 


Neue Kämpfe in Abefinnten. 


Aus Maſſaua wird gemeldet: Zwiſchen den 
Streitnräften Nas Manonnens und Nas 


Bei einem Diner, 
kommnung einiger von der Paläſtinareiſe zurück- 
gekehrter Mitglieder des Carlion-Clubs ſtattfand, 
berichtete ein Theilnehmer, Dr. Fenner, über eine 
Unterredung, die er zur Zeit der Faſchoda-Kriſis 
mit Kaiſer Wilhelm gehabt haben will. Danach 
ſoll der Kaiſer gefagt haben, ein engliſch-franzö⸗ 
ſiſcher Krieg würde nicht länger ais fünf bis 
ſechs Tage dauern, denn England ſei ganz vor- 


und helläugige Arbeit in 


Koſtenpunkt klar überlegt? Es 


Mangaſchas haben neue Zuſammenſtöße ftatt- 
gefunden, welche ungünſtig für Nas Makonnen 
verliefen. Letzterer erlitt in einem Gefechte am 
11. d. N. beträchtliche Verluſte. 
die Führer der Schoaner darauf beftehen, an- 
zugreiſen, während Ras 
ſcheidung noch hinziehen wolle. 
verlautet, Ras Makonnen habe neue Friedens- 
unlerhandlungen eingeleitet, 


Es ſcheint, daß 


Nakonnen die Ent⸗ 
Gerüchtweiſe 


Deutſches Reich. 


* [Eine Unterredung mit Kaiſer Wilhelm.] 
das in London zur Bemill- 


bereitet, und von Toulon dis Eherbourg 
werde alles in Zlammen ſtehen, während 
die franzöſiſce Flotte vernichtet würde. 


Die Ruhe, womit die Engländer ihre Feinde be- 
trachten, führte der Kaiſer auf das lebhafte 
Intereſſe 
der auswärtigen Politik zurück. — Diefer Bericht 
iſt natürlich nur mit allem Vorbehalt aufzu- 
nehmen. — Bei derſelben Gelegenheit erzählte ein 
anderer Theilnehmer des Feſtmahls, Frank Cook 
von dem engliſchen Reifebureau, daß Kaiſer Wil- 
helm während der Paläſtinareiſe mit knapper 
Noth einem Skorpionſtich (der ſehr giftig ift) 
enironnen ſei. 


eines jeden einzelnen Engländers an 


Iz3Zu der alljährlichen Bismarckfeier der 


Studenten.] Wie bekonnt, iſt von Vertretern 
deutſcher Kochſchulen beſchloſſen worden, in jeder 
Univerſitätsſtadt eine Säule mit einer pechpfanne 
zu errichten, die alljährlich am Todestage Bis- 
marcks gefüllt und angezündet werden ſoll. Der 
33 ſtammt von dem Bildhauer Chriſtian Lehr 
d. J. 
burg unter feiner Leitung geſtiftete und einge- 
weihte Bismarckdenkmal für alle Corpsſtudenien 
ausreichend 
Lehrs im Organ der Corps: .. U 
Moment vorweg zu nehmen, fo dünkt uns eine 
qualmende Pechpfanne auch von monumentalen 
Dimenſionen kein geeignetes Werkzeug, einem 


Hans Hopfen, dem das auf der Rudels- 


ſchreibt über den Plan 
. Um das ideale 


erſcheint, 


Bismarck zu huldigen. ... Nein, man foll Bis- 


marck nicht mit trübem Qualm und nebligem 
Nauch feiern. 
noch als Menſch ein Dunſtmacher, er war ein 
Lichtbringer. 


Er war weder als Staatsmann 


So feiert ihn denn mit Licht, mit 
klaren Worten heller Freude an feinem Merk, 
und vor allem durch Befeſtigung feiner Schöpfung 
ſeinem Sinn. Und 
wär's auch anders, haben die Herren, die in 
allen Univerſitätsſtädten von immatriculirten 
Studenten und ſolchen, die ſich noch zu ihnen 
halten, monumentale Trauerfackelſäulen errichten 
laſſen wollen, die materielle Frage, den genaueren 
will uns mit 
nichten alſo ſcheinen. Jeder wird doch zugeben, 
daß es weder dem Gedanken Lehrs d. J., noch 
der Würde des gewollten Zwecks entſpräche, 
wenn nur in etwa zwei oder drei oder auch noch 
in ein paar Städten Bismarckgedächtniß⸗ 
Candelaber aufgerichtet würden und in den 


übrigen nichts dergleichen zu Stande käme. Sollte 
die Sache einen Sinn haben. - en 
deutihen Univerſitätsſtädten, ſowie in jeder 


Stadt, die eine polntechniſche oder andere Hoch⸗ 
ſchule hat, ſolch eine Flamme am 30. Juli an die 
Wolken ſchlagen. Nun koſtet aber jede folder 
ſtiliſirten, aus Sandſtein ausſuführenden Säulen 
mindeſtens 12- bis 15 000 Mk., wobei die Koſten 
für den Ankauf des Platzes, für den nöthigen 
Unterbau und was ſonſt noch an Erdarbeiten zu 
leiſten fein wird, noch gar nicht in Betracht ge- 
zogen find, wodurch ſich aber jene Koſten ſicher 


noch um 2000 Mk., unter Umſtänden auch noch 


mehr vergrößern werden. Wer ſoll denn dieſe 
Koſten decken? Deutſchland hat einſchließlich der 


Facultäten zu Braunsberg und Münfter 22 Uni- 


verſttäten, 11 hohe techniſche Schulen, 5 Forft- 
akademien und 3 thierärztlihe Hochſchulen. Das 
gäbe alſo, von allen Kunſt-, landwirihſchaftlichen 
und Muſikſchulen abgeſehen, ſchon 41 Anſtalten 
und für jeden Candelaber die Durchſchnittskoſten 
zu 15000 Mk. gerechnet, eine Summe von 
615 000 Mk. Und dieſe Summe will man von 
Hochſchülern eintreiben? Und wenn dies denkbar 
wäre, die Hand aufs Herz, jo anerkennenswerth 
der Lehr'ſche Vorſchlag iſt, gäb es keinen 
ſchöneren Gedanken für patriotiſche Aunft, der 
mit 615000 Mk. zu verwirklichen wäre? Hier 
führt der Weg ins Land Utopia. 

[Milderung in den nordſchleswigſchen Aus- 
meijungen.] Die Ausmeifungen werden nicht 
mehr jo rigoros gehandhabt, fo ſchreibt die 
„Kieler 31g.“ In Kadersleben ift von den nach 
der Derſammlung des däniſchen Comm anal 
vereins beſchloſſenen 46 Ausweiſungen nur eine 
zur Ausführung gelangt; die 45 anderen in 
dienender Stellung geweſenen Dänen haben nur 
nöthig gehabt, bei Deutſchen in Dienft zu treten, 
um der Ausweiſung zu entgehen. Man wolle 
auch wiſſen, daß Herr v. Köller mit dem Dor- 
gehen der beiden Amtsrichter Lindemann und 
Kohn (die übrigen Richter in Nordſchleswig haben 
davon Abſtand genommen, in ähnlicher Weiſe 
vorzugehen), um däniſchgeſinnten Eltern das Er- 
niehungsrecht ihrer unmündigen Kinder zu nehmen, 
nicht einverſtanden iſt. — Auf eigene Hand ſind 
die beiden Amtsrichter aber ſicher nicht vor. 
gegangen. 

Das Toftlunder Gericht hatte vier Eltern auf- 
gefordert, die Kinder nicht weiter in die dänſſchen 
Schulen zu ficken, Drei Eltern haben ſich ge⸗ 
fügt. Nur eine Wittwe hat ihre Tochter wieder 
auf die däniſche Schule surückenren laſſen. 
Darauf wurde ihr das Erziehungsrecht genommen. 

Zum Fall Orützmacher ] erhält der „Vorw.“ 
eine Zuſchrift folgenden Inhalts: 

Der Criminalcommiſſar a. D. Grützmacher, deſſen 
Thätigkeit der Schwurgerichtspräſident als eine „wirk⸗ 
lich ſchmachvolle“ brandmarkte, ſcheint auch nach feiner 
Entfernung aus dem Amte noch der Polizei Dienfte ge- 
leiſtet zu haben. Wenigſtens ſpricht dafür die folgende 
Geſchichte. die im Prozeß Grützmacher mitangeklagte 
Angeſtellte des Bureau „Greif“ Klara Becher knüpfte 
im Kerbſt des Jahres 1897 ein Verhältniß mit einem 
Studenten der Berliner Univerfität an, welcher ſich zu 
den Lehren des Anarchismus bekannte, im übrigen 
aber ein überaus harmloſer und vertrauengfeliger 
Nenſch war. Don dieſen Eigenſchaften legte der junge 
Mann ein glänzendes Zeugniß dadurch ab, daß er den 
Entſchluß faßte, die Klara Becher ju heirathen 
trotzdem ihm ihre Thätigkeit im Dienſte des Burear 
„Greif“ und ſpeciell ihr Wirken im Eheſcheidunge 
prozeſſe des Conſuls P. bekannt geworden Ja- dir 
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er dieſe Abſicht der Becker mittheille, eröffnete ihm 
dieſe, daß das Zuſammentreffen, welches die Grund ⸗ 
lage des beiderſeitigen Verhältniſſes geſchaffen hatte, 
Rein zufälliges geweſen, ſondern daß fie von einem 
bekannten Criminalcommiſſar beauftragt geweſen fei, 
den R. als Anarchiſten zu beobachten; um dieſen 
Auftrag zu erfüllen, habe fie das Verhältniß an⸗ 
geknüpft. 

Die Berantwortung dieſer Angaben muß dem 
„Vorwärts“ überlaſſen bleiben. Wir möchten es 
eintweilen entſchieden bezweifeln, daß ſolche 
Mittel jeitens eines Polizeibeomten zur Anwendun 
gebracht worden ſind. b 


Oeſterreich-Ungarn. 


* (Der Auf „Los von Rom!“ ] beginnt ſich 
in Oeſterreich in Wirklichkeit umzuſetzen. Aus 
Wien erhält die „Tägl. Rundſch.“ vom Montag 
folgenden Bericht: 

„Geſtern fand hier eine von Schönerer einbe- 
ruſene Dertrauensmänner⸗Derfammlung ftatt, in 
weicher über den Austritt aus der katholiſchen 
Kirche berathen ward. Erſchienen waren 800 
Perſonen aus faſt allen Kronländern. Ins- 
beiondere ftark war Böhmen vertreten. Die Ab- 
geordneten Wolf und Iro, Vertreter des Evan- 
geliſchen Bundes und des Alldeutſchen Ver- 
bandes ſowie viele Frauen waren anweſend. 
Auf Vorſchlag Schönerers wurde gleich bei Beginn 
der Derfammiung einſtimmig ein grundſätzlicher 
Beſchluß des Austrittes gefaßt, da eine Störung 
der VBerſammlung durch die Polizei voraus- 
ſichtlich zu erwarten ſtehe. Der Austritt erfolgt, 
wenn ſich 10 000 Perſonen hierzu bereit gemeldet 
haben werden. Hierauf trat man in die Er- 
örterung ein. Der Arbeiterführer Stein aus 
Eger befürwortete den Mebertritt zum Luther⸗ 
Ihum. der Obmann des öſterreichiſchen Alt- 
katholiken-Dereins ſprach ſeine Zuſtimmung zu 
dem Uebertritt aus, will im übrigen aber für die 
Altkaiholiken nicht Stimmung machen; der Aus- 
itt überhaupt ſei die Hauptſache. Anwalt 
Eijenkolb aus Karbitz berichtete über die Be 
wegung in Deutihböhmen. Während ſeiner Rede 
erſchien ein Polizei-Commiſſar und verlangte die 
Anweſenheitsliſte. Die Forderung ward für un- 
geſetzlich erklärt, worauf der Commiſſar, offenbar 
gemäß höherer Weiſung, die Derſammlung unter- 
ſagte. Dieſe brach in ſtürmiſche Rufe: „Los von 
Rom! Feil Alldeutſchland über alles!“ aus, dann 
derte ſich der Gaal.— Am Nachmittag war eine 
verſrauliche Beſprechung über die Organiſation 
der Hebertriitsbemegung und wurden  ein- 
ſchlägige Beſchlüſſe gefaßt.“ (Die Idee, dem deutfch- 
nationalen Gedanken einen proteſtantiſchen Beiſatz 
zu geben, iſt in der letzten Zen vielfach erörtert 
worden. Deranlaßt wurde ſie durch die Wahr- 
nehmung, daß der öſterreichiſche Clericalismus 


ſyſtematiſch die Feinde des Deutſchthums unter- 


stützt.) 5 

Prag, 16 Jan. Ueber das Rencontre des 
tſchechiſchen Studenten Linhart mit dem deutſchen 
Stud nien Biberle werden nunmehr folgende 
Einzelheſten gemeldet: Als der tſchechiſche Student 
Einhart heute früh aus dem Gaſthauſe kam, 
wurde er von dem ihm begegnenden deutſchen 
Studenten Biberle um Feuer gebeten. Linhart 
lehnte dies ab, indem er Biberle bedeutete, er 
lolhe Iſchechiſch ſprechen. Ein Begleiter Linharts, 
Namens Schmidt, bat den deutſchen Studenten 
mit Ruckſicht darauf, daß Einhart ſtark be- 
trunken ſei, ſich mit dieſem nicht weiter einzu- 
laſſen. Biberle entfernte ſich. Gleich darauf kam 
ein junger Menſch, der bisher noch nicht er- 
mittelt iſt. Cinhart nachgelaufen und erſuchte ihn 
um Schutz gegen Biberle. Linhart eilte dieſem 
nach verſetzte ihm einen Schlag und hieb jodann 
auf Biberle, der zu Boden geſtürtt war, weiter 
ein. Um ſich feines Gegners zu erwehren, 309 
Biberle den Revolver und feuerte zweimal. der 
erſte Schuß traf den zur Vermittelung herbei- 
geeilten Begleiter Linharts in die Hand, der 
zweite Einhart in den Unterleib. Einharts Ver- 
letzungen ſind tödtlich, diejenigen Biberles nur 
leicht. Biberle und Schmidt würden verhaftet. 

Prag. 18. Jan. Der in der Nacht zum Montag 
durch einen Revolverſchuß ſchwer verwundete 
Fochſchüler Linhart ift im Allgemeinen Kranken- 
hauſe geſtorben. Um Demonſtrationen zu ver- 
meiden, wird die Leiche des erſchoſſenen Studenten 
Einhart nicht in Prag, ſondern in feinem 
Heimathorte bestattet. — Wegen der Mißhand- 
kungen deutſcher Studenten haben die Abg. Funke 
u. Genoſſen im öſterreichiſchen Abgeordneten. 
hauſe eine Interpellation eingebracht. 

Peſt, 18. Jan. In Uj-Gjent-Anna (im Arader 
Comitat) fand anläßlich der Nichterwahl ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen Landleuten und 
Gendarmen ſtatt, wobei 4 Per ſonen getödtet und 
16 leicht verletzt ſind. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Januar. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 19. Januar. 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, meiſt heiter, 
ſtellenweiſe Niederſchlag. 


* Kaiſers- Geburtstag.] Am 25. d. M. wird 
das Perſonal der hieſigen Panzerkanonenboots⸗ 
Divifion durch eine größere Zeſtlichkeit den 
Geburtstag des Kaiſers im Schützenhauſe feiern; 
am 26. feiert dann dortſelbſt den Tag die königl. 
Gewehrfabrik und am 27. findet im großen Saale 
des Schützenhauſes, wie wir ſchon mittheilten, 
das officielle Feſteſſen der Spitzen der Behörden 
flatt, während zu gleicher Zeit im Balconſaale 
des Hauſes die Mitglieder der Schützenbrüderſchaft 
ihr Jeſtmahl haben. 

Es iſt nunmehr angeordnet worden, daß, 
falls nicht zu ſcharfer Froſt eintritt, auch 
in dieſem Jahre am Borabende des Geburts- 
tages des Kaiſers der übliche Zapfenſtreich 
fämmtliher Militärhapellen und Tambourcorps 
mit Begleitung von militäriſchen Fackelträgern 
ftattfindet. Derſelbe wird 7½ Uhr Abends vom 
Wiebenplatze ausgehen und ſich durch die Fleiſcher⸗ 
gaſſe, FHundegaſſe, Gerbergaſſe, Langgaſſe, Cangen- 
markt, über die Speicherinſel bis zum Bouverne- 
mentshauſe bewegen. 

» (Herr Oberbürgermeiſter Delbrück] ift 
bereits wieder aus Berlin zurückgekehrt und 
begiebt ſich in den nächſten Tagen wieder dort. 
bin, um dann dem preußiſchen Giädletage beizu- 
wohnen. 


[ Weſtpreußen im Staatshaushaltsefat pro 
1899.] Der neue Staatshaushaltsetat enthält eine 
Reihe von Anſätzen für bauliche Anlagen und andere 


Neuerungen in Weſtpreußen. Auch der projectirte 


„neue Polizeipalan“ „ſcheim bereits mit feiner 


— 


erſten Rate in dieſem Etat, es find zum Ankauf 


eines Bauplatzes auf dem ſüdlich des Hohenthores 


gelegenen ehemaligen Zeftungsgelände für das 
neue Dienfigebäude der Danziger Polizeibehörde 
245000 Mh. im Etat des Minifteriums des 
Innern ausgeworfen. — Aus dem Etat der Bau- 
verwaltung find ferner zu erwähnen: 125 000 MR, 
zur Herſtellung eines Schußhafens bei Tilſit, 
82000 Mk. zur Erweiterung des Siſchereihafens 
bei Bommelsvitte (Memel), 400000 MR. erſte 
Rate zum Neubau der Molenenden am Hafen 
zu Stolpmünde. — Daß unfer Danziger Land- 
gericht einen vierten Director erhalten foll, ſei 
hier gleich erwähnt. 

Ein größerer Bahnhofsbau ſteht Graudenz 
bevor. Zu dem ſchon gemeldeten Anja der 
erſten Rate von 300 000 Mk. bemerkt der Etat: 

Auf dem Bahnhofe Graudenz, auf dem ſich die 
Nebenbahnen Thorn-Marienburg und Laskowitz- 
Jablonowo kreuzen, hat ſich die Zahl der ein- und 
auslaufenden Perſonenzüge auf täglich 20 erhöht, bei 
einer in den letzten fieben Jahren erfolgten Ver- 
mehrung der verkauften Fahrkarten um etwa 
30 Procent. Ebenſo iſt der Güterverkehr dauernd an- 
gewachſen, ſo daß ſetzt täglich 40 Güterzüge — ab- 
geſehen von Arbeits-, Militär- und Rübenzügen — 
zu behandeln ſind. Für einen ſolchen Verkehr genügen 
die vorhandenen Anlagen nicht. Insbeſondere ſind die 
Abmeſſungen und die Anordnung der Bahnſteige nicht 
mehr ausreichend, auch fehlt es an Rangir- und Aus- 
ziehgleiſen. Um die daraus entitehenden Schwierig- 
beiten zu beheben, find die Bahnſteiganlagen ent- 
ſprechend zu vervollſtändigen und im Zuſammenhange 
damit das Empfangsgebäude zu vergrößern. Ebenſo 
ſind die Einrichtungen für das Ordnen der Güterzüge 
und die Freiladegleiſe zu erweitern, auch iſt die Er ⸗ 
bauung eines neuen Locomotivſchuppens und die Der 
längerugg des vorhandenen Güterſchuppens erforderlich. 
Die Geſammtkoſten dieſer Bauausführung betragen 
1130 000 MR. 3 

Zur Erweiterung des Bahnhofes in Zoppot 
find 70 000 Mk., ſowie für eine Halteſtelle in 
Rehhof 40 000 Mk., und zur Erbauung eines 
Uebernachtungsgebäudes auf dem Bahnhofe 
Dirſchau 73 000 Mk. in den Etat eingeſtellt. 

Sicherung der Weichſelufer zwiſchen den 
Dünen an der neuen Strommündung AReft 
130000 Mk., Wieder herſtellung beſchädigter 


Strombauwerke an der Weichſel und Nogat 


zweite Rate 520 000 Mk., Fahrrinne von Königs. 


berg nach Pillau vierte Rate 400 000 MR., Neu- 


bau der Molenenden am Hafen von 
Stolpmünde erſte Rate 400000 Mk., Ufer- 
mauer vor dem Spirituslagerhaus Stolp- 
münde 69000 Mk, Amtsgerichtsgebäude in 
Thorn letzte Rate 50 000 Mk., Erweiterung der Ge⸗ 


ſchäftsräume des Gerichtsgebäudes in Konitz 31 200 


Mk., Dienſtwohnung der Amtsrichter in Putzig 
44500 Mk., in Stuhm 44700 Mk., in Gollub 
33 800 Mk.; Erweiterung des Weichſelbahnhkfes 
Danzig und der Verbindungsbahn mit dem 
Gasper Bahnhof 70 000 Mk., Eiſenbahn-Dienſt⸗ 
gebäude in Danzig weitere Rate 100 000 Mk., 
Erweiterung des Bahnhofes Graudenz erſte 
Rate 300000 Mk., verſuchsweiſe Errichtung 
von Inſthäuſern für Arbeiter im Oſten 
80000 Mk., Turnhalle für das Realgnmnafium 
in Thorn 16800 Mk., Bauten am Eymnaſium 
zu Konitz 12 290 Mk. Ferner find ausgeworfen 
zur Unterſtützung von unvermögenden Schulver⸗ 
bänden 3 Millionen, Förderung der Boiks- 
bibliotheken 50000 Mk,, Bauten am Schulſeminar 
in Berent 22 800 Mk., am Schloß Marienburg 
50 000 Mk., für Regulirung des Bauplatzes der 
techniſchen Kochſchule in Danzig und für Bau- 
materialien zur Fundamentirung 300 000 Mn. 
Eine beſondere Denkſchrift wird darüber vor- 
gelegt werden. 


* [Staatliche Uebernahme des Bernftein- 
betriebes.] Wie ſchon vor einiger Zeit von uns 
gemeldet, geht der Becker'ſche Bernſteinbetrieb 
vom 1. Juli k. J. ab auf den Staat über. Der 
jetzt dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Etat 
des Miniſteriums für Handel und Gewerbe für 
1899/1900 macht in den Erläuterungen zu ſeinen 
Einnahme- fnſätzen darüber folgende Mittheilung: 
Die bisher im Etat der Domänenverwaltung nadı- 
gewieſene Einnahme aus der Nutzung des Bern- 
ſteinregals iſt dort nur noch für ein Vierteljahr 
ausgebracht, da die Abſicht beſteht, die oſtpreußi⸗ 
ſchen Bernſteinwerke vom 1. Juli 1899 ab in 
ſtaatlichen Beſitz und Betrieb zu nehmen und ſie 
der Verwaltung für Handel und Gewerbe zu 
unterſtellen. Die Mittel zu der Entſchädigung, die 
dem bisherigen Pächter des Regals für feinen 
Grundbeſitz, feine Bernſteinwerkze nebſt zu- 
gehörigen Anlagen, ſowie für das auf Ge- 
winnung und Bearbeitung von Bernſtein und 
auf Kandel mit Bernſtein gerichtete, in 
Deutſchland betriebene Geſchäfts und Gewerbe 
unternehmen zu zahlen iſt, ſollen durch ein be» 
ſonderes Geſetz verfügbar gemacht werden, bei 
deſſen Vorlage in einer Denhſchrift eingehende 
Auskunft über die einſchlägigen Berhältnifje ge- 
geben wird. Der Vorbeſitzer der Bernſteinwerke 
hat cuf die Dauer von fünf Jahren für einen 
jährlichen Reingewinn von 900 000 Mk. Gewähr 
geleiſtet. Wenngleich diejer Beitrag nach den Er- 
fahrungen der letzten Jahre hinter dem wirklichen 
Ertrage zurückbleibt, ſo ſind doch mangels eines 
zuverläſſigen Anhalts über letzteren zunächſt für 
das Etatsjahr 1899 drei Diertel dieſer Summe 
und außerdem einige Pachtbeträge, im ganzen 
rund 680 000 Mk. als Reinertrag angenommen 
worden. Die Brutto-Einnahme, welcher als Aus- 
gabe die Gehälter und Wohnungsgeldzuſchüſſe für 
zwei Verwaltungsbeamte und die Betriebskoſten 
mit im ganzen rund 1 030 000 Mk, gegenüber; 
ſtehen, find auf 1710 000 Mh. veranſchlagt. 


[Grundſtücksverkäufe. ] Olivaerſtraße Nr. 1d, 
Hafenſtraße Nr. 20 a und Neufahr waſſer Blatt 170 
iſt von der Frau Conſul Friedmann, geb. Hen ⸗ 
mann, in Berlin an die Actiengeſellſchaft „Bejell- 
ſchaft für Brauerei, Spiritus und Preßhefen⸗ 
fabrikation vormals G. Sinner“ in Grünwinkel 
für zuſammen 530 000 Mh., wovon 10 000 Mk. 
auf beweglichen Beilaß gerechnet ſind, verkauft 
worden. 

Schlappke Nr. 969/970 von den Gaſtwirth Franken 
ſtein'ſchen Eheleuten an die Fuhrhalter Arndt'ſchen 
Eheleute für 9000 Mk.; Steinkaule Nr. 831 von den 
Erben der Wittwe Förftemann, geb. Jarcke, an die 
Ileiſchermeiſter Alter'ſchen Eheleute für 300 Mk.; Neu- 
ſchottland Nr. 10a und 10b von den Tapezier Klante · 
ſchen Eheleuten an den Schornſteinfegermeiſter Hage : 
mann und den Rentier Eichſtädt für 31500 Mk.; 
Straußgaſſe Nr. 4 auf Grund Zuſchlagsurtheils von 
dem Maurergeſellen Stier auf die Handels geſellſchaft 
Lietz und Heller für 89 000 Mk. Töpfergaſſe Nr. 
ift auf Grund eines Schenhungsvertrages von dem 
Bernſteinwaaren- Fabrikant Johannes Jaglinski auf 
deſſen Ehefrau Louiſe Jaglinski, geb, Nenzmann, über 
gegangen. Der Grundſtückswerth iſt auf 33100 Mk. 
angegeben. . 

RR Denen 


© [die Lömenbraut im Wilhelmihenter.} 
Dor voll beſetztem Haufe irat geftern die viel be- 
wunderte Domepieuje Marguerite vom Cirque 
d’Hioer in Paris, die „ſchöne Löwenbraut“, mit 
ihren vollendet dreſſirten Löwen auf. Am Schluſſe 
des reichhaltigen Programms wurde ein 
geräumiger Käfig, in dem ſich ſieben prächtige 
Löwen befanden, auf die Bühne gebracht. Als 
die Künſtlerin, eine blendende Erſcheinung, in 
ihrem prächtigen goldgeſtickten ſpaniſchen Koſtüm 
auf der Bühne erſchien, wurde durch ihre Grazie und 
ihr ſeelenruhiges liebliches Lächeln jedes bisherige 
Bangen des Publikums gedannt und auch die wilden 
Beſtien ſchienen geblendet von der impoſanten 
Erſcheinung ihrer Gebieterin. Mit einem eleganten 
Sprung begab dieſelbe ſich in den Lömen- 
zwinger und defand ſich nun inmitten der 
Müftenkönige, deren einige ſich zum Sprunge 
kauerten und andere die Mähne ſchüttelnd, in den 
Ecken des Zwingers niederlegten. Nachdem die Raub 
thiere bei den Klängen eines Walzers durcheinander 
gelaufen ſind, ruft die Meiſterin eines der Thiere, 
anſcheinend ihren Lieblingslöwen „Paſcha“ her- 
vor, der ſich demüthig hinlegt und von ſeiner 
ſchönen Gebieterin als Divan benutzen läßt. 
während die anderen Inſaſſen des Käfigs knurrend 
die gewaltigen Zähne zeigen. Dertrauensvoll 
legt fie darauf „Paſcha“ ihren Arm und ihr 
Antlitz in den aufgeriſſenen Rachen. Hierauf 
ſpringen die Beſtien über eine Barriere und 
durch einen feurigen Reifen; gehorſam hocken ſich 
zwei der Löwen auf erhöht im Käfig angebrachte 
Sitzplätze, während zwei andere ſich auf die Enden 
einer Schaukel ſtellen, die in der Mitte von der 
Künſtlerin in die nöthigen Schwankungen gebracht 
wird. Rauſchender Beifall folgt dieſem eigenartigen 
Spiel, dazwiſchen hört man das unheimliche 
Brüllen der Thiere, die ein Schuß wieder zu 
lautlofer Stille bringt. Einer der Löwen ſchießt 
dann auch ſelbſt eine Schußwaffe mittels einer 
daran befeſtigten Schnur ab; hierauf kauern ſich 
die Beſtien alle in eine Ehe und öffnen ihre 
gähnenden Rachen knurrend gegen ihre Gebieterin. 
In dieſer aufregenden Situation wirft Mar- 
guerite ſtolz auch ihre einzige Waffe, die Peitſche, 
aus dem Käfig und ſtellt ſich mit ausge- 
breiteten Armen vor ihre Zöglinge, gemifjer- 
maßen ſagen wollend: „Was wollt ihr nun?“ 
Schier endlos war der Beifall des Publikums, 
obwohl eine gewiſſe Beklommenheit und manches 
Herzklopfen unter demielben nicht abgeleugnet 
werden konnte. Don der Bühne verſchwindend, 
erſcheint Marguerite dann in kaum drei Minuten 
wieder als Gerpentin - Tänzerin und begiebt ſich 
als ſolche mit unglaublicher Geſchwindigneit wieder 
in die Mitte der Raubthiere und bei dem be- 
kannten vielfarbigen magiſchen Lichte führt fie 
unter athemloſem Staunen des Publikums den 
bekannten Serpentintanz auf, wobei die Löwen 
wie verwirrt durcheinander laufen. Frenetiſcher 
Beifall erſchallt, mehrmaliger Tuſch und die ge- 
walligen Beſtien verſchwinden nebſt ihrer Gebieterin 


* [Goldene Hochzeit.] am 22. d. Mts. feiert das 
Auguſt und Katharina geb. Wyſocki-Loroff'ſche Che- 
paar in Mühlbanz das 50 jährige Ehejubiläum. 


V lEgidy-Gedächtnißfeier.] Geſtern Abend fand 
im oberen Saale Hundegaſſe 110 eine Derſammlung der 
hieſigen Egidyfreunde und Freundinnen ſtatt, welche 
beschloß etwa anfangs nächſten Monats eine öffentliche 
Gedädhtnigfeier für v. Egidy in der Scherler'ſchen Aula 
ſu veranſtalten. Die hieſigen Egidygenoſſen und Ge- 
noſſinnen werden ſich auch fernerhin jeden dritten Mon- 
tag im Monat zu gemeinſamem Wirken verſammeln. 


Zu dieſen Derſammlungen find öffentliche Einladungen 


1 


nicht in Ausſicht genommen. 
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Der Zahnärzteverein] für Poſen und Weſt 
preußen hielt am Sonntag in Bromberg feine 13. Ner- 
ſammlung ab, welche von Zahnärzten aus Bromberg, 
Graudenz, Danzig, Gnefen, Inowrazlaw, Schneide- 
mühl, Thorn und Berlin beſucht war. Nach Erledigung 
einer Reihe innerer Bereinsangelegenheiten wurde das 
Verhältniß der Arankenkaffen, Behörden etc. zu den 
nichtapprobirten Perſonen erörtert, dann folgten wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge. In den Vorſtand wurden die 
Herren Schwanke-Graudenz, Dr. Pläſterer- Bromberg, 
Fechner Danzig und Bieber-Schneidemühl gewählt. 
Die nächſte Berfammlung findet im Juli in Schneide 
mühl ſtatt. 


* [Merkmeifter Verband.] Der öſtliche Kreis- 
verband des deutſchen Werkmeiſter-Verbandes hielt am 
15. Januar in Graudenz die Wahl des Delegirten zum 
Delegirtentag in Eiſenach ab. Es waren die Städte 
Bromberg, Poſen, Dirſchau, Danzig, Thorn, Ino- 
wrazlaw und Graudenz vertreten. Aus der Wahl ging 
Herr Gütkens- Danzig als Delegirter und Herr Meife- 
Thorn als Stellvertreter hervor. 


[Vortrag.] Herr Prediger Schneider aus 
Mannheim, Sprecher der dortigen freien religiöſen 
Gemeinde, wird hier am Donnerstag, den 19, d Mts., 
Abends 8 Uhr, in der Scherler'ſchen Aula einen Dor · 
trag über das Thema: „Jur religiöſen Erziehung 
unſerer Kinder““ halten, welchem ſich eine Discuſſton 
anſchließen ſoll. Die Betheiligung ſteht Jedem frei. 


—ie— [finabenhort.] Wie im vergangenen Jahre, 
fo hat auch für die diesjährige Aufführung des Weih- 
nachtsmärchens die Direction des Staditheaters den 
Kindern des Knabenhorts in der Baumgartſchengaſſe 
freien Eintritt gewährt und dadurch den Knaben eine 
große Freude bereitet. 


* [Städtifhes Ceihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Januar er, 
betrug der Beſtand Mh. 
pro Dezbr. v. J. 23282 Pfänder, beliehen mit 168 986 
Mährend d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen . 4418 22 22 „ 24956 
Sind zufammen . . 27700 Pfander. beliehen mit 193942 
Davon find in diefer 

Zeit eingelöft reſp. 

durch Auction ver- 


kauft we . . 3755 — — — 23117 
ſo daß im Beſtande 
verblieben 23945 Pfänder, beliehen mit 170825 


Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8173 Perſonen aal gelen g 


* [Aufhebung der Biehſperre.] Die wegen der in 
Schweizerhof ausgebrochenen Maul- und Kſauenſeuche 
angeordneten —— für alle Ortſchaften in 
den Amtsbezirken Meiſterswalde, Trampken, Saalau, 
Suckſchin und Langenau des Kreiſes Danziger Höhe 
ſind jetzt aufgehoben worden. 


» [Schluß der Kundeſperre.] Der kommende 
Sonntag wird für viele Danziger, die ſich vier flinker 
Füße erfreuen, ein Befreiungstag fein, denn mit diefem 
Tage hört die vor drei Monaten verfügte ie 
auf. Kerkerhaft und Leinenplage find dann über- 
ſtanden, falls nicht in der jungen Freiheit wieder einer 
ſich Tollheit anwandeln oder anbeißen läßt. 


-r. [Etrefhammer.] Des ftrafbaren Eigennutzes an- 
geklagt, ſtand geſtern der Tiſchlermeiſter Max Knorr 
aus Pelplin vor der Strafkammer I. Der Angeklagte 
wohnte bis Mitte September 1898 bei dem Eigen- 
thümer Rombsky, bejog dann aber fein eigenes Haus, 


welches im Laufe des Sommers erbaut. war, die 


gegangen. Bis heute 


Anklage hat er ſich daburch jugeſogen, daß er die 
Wohnung im Nombsky'ſchen Haufe vollſtändig räumte, 
ohne dem Vermiether die Miethe, die von Martini zu 
Martini lief, zu bezahlen. Der Angeklagte behauptet 
nun, daß er, als er jiehen wollte, dem R. auch die 
Miethe, ſoweit ſie bis dahin fällig war, zahlen wollte. 
N. beanſpruchte jedoch die volle Summe bis Martini 
hin. Rombshy, der geſtern als Zeuge vernommen 
wurde, behauptete, daß der Angeklagte ſegliche Zahlung 
verweigert habe. Die Ausſagen anderer Jeugen ſtanden 
wieder mit der des Rombsky in Widerſpruch. Das 
Gericht konnte ſich unter dieſen Umſtänden von einer 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. 


[euer] In dem Haufe Karpfenſeigen Nr. 10 war 
geſtern Nachmittag ein Schornſteinbrand entſtanden, 
der von der fofort hinzugerufenen Feuerwehr fehr bald 
befeitigt wurde. 


[Verletzung.] Der Töpferlehrling Auguſt Tribul 
erhiell heute Vormittag von ſeinem vorgeſetzten Ge- 
ſellen, weil er einen ſchwer beladenen Kandwagen 
angeblich nicht weiter ziehen konnte, mit einem Stüch 
Ofengeſimſe mehrere Hiebe auf den Kopf und die 
Schulter, jo daß er der erlittenen Verletzungen wegen 
nach dem chirurgiſchen Cazareth in der Sandgrube ge- 
bracht werden mußte. Der Thäter wurde verhaftet. 


§ Unfall.] Der Heizer Friedrich Pohlmann verun- 
glückte auf dem Dampfer „Gedania““ während der 
Fahrt, indem er beim Schaukeln des Schiffes nieder ⸗ 
fiel und dabei mil der Hand in die Maſchine gerieth, 
5 ihm einige Finger der rechten Hand abgequeiſcht 
wurden. * 


§ [Berfhmunden.] Der 13jährige Knabe Leo 
Oslowski von hier iſt feit geſtern Abend nicht wieder 
zu ſeinen Eltern zurückgekehrt. Er war von den Eltern 
zu Verwandten nach St. Katharinenzhirchenſteig geſch ick 
worden. Don dort iſt er etwa um 8½ Uhr fort- 
fehlt von dem Verbleib des 
Knaben jede Spur. 


r. [Kleiner Straßenräuber. ] In letzter Zeit iſt es 
häufig vorgekommen, daß kleine Kinder, die aus- 
geſchicht waren, um Einkäufe zu beſorgen, auf der 
Straße beraubt wurden. Es handelte ſich dabei um 
Beträge von 50 Pi. bis zu einigen Mark. Als Thäter 
wurde immer ein Junge von ca. 14 Jahren be- 
zeichnet. Geſtern nun gelang es, den Straßenräuber 
in der Perfon des 14 Jahre alten Burſchen Alfred 
Kaminski zu ermitteln, worauf derſelbe verhaftet wurde. 
Er iſt geſtändig, das ihm zur Laſt gelegte Manöver 
fünf- bis ſechsmal ausgeführt zu haben. Es iſt jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß auch noch andere Diebſtähle 
ausgeführt worden ſind, die nicht zur * ge · 
kommen find. — Im Zuſammenhang mit obiger Der- 
haftung ſteht die des Laufburſchen Schöpke, der geſtern 
auf dem Petri-Kirchhof einem Knaben 50 Pf. entriß 
und damit die Flucht ergriff. Er wurde aber einge- 
holt und verhaftet. Derſelbe ſtand nun im Verdacht, 
auch die anderen Räubereien ausgeführt zu haben. Er 
wurde aber freigelaſſen, als bald darauf der richtige 
Thäter eingeliefer! wurde. 


[Polizeibericht für den 18. Januar.] Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Unterſchlagung, 
2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Corrigende, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Porte · 
monnaie mit 61 Mk. Pf., 1 weißes Taſchentuch. 
1 brauner Damen-Tricothandſchuh, 1 Eiſenbahn- Monats- 
harte für Reinhold Roßmann, 1 Uhrhette, 1 Infanterie - 
Schirmmütze, 1 Geſindedienſtbuch der Julianna Alo- 
nowski, abzuholen aus dem Fundbureau der König. 
Polizei- Direction; 1 weißes Taſchentuch, gez. G. S., ab- 
rer dem Polijei-Revierbureau zu Langfuhr, — 

erloren: 1 Granatbroſche, 1 Pince-nez in en Se 
abzugeben im Fundbureau der königl. Ipoliyei-Directiom, 


Aus den Provinzen. 


‚ Langfuhr, 18. Jan. Nachdem in der am 20. v. N. 
denen Hauptverfammlung des 


nner - 
geſang-Bereins ‚‚Liedertafel” die aa 825 f 


Dereins beſchloſſen worden, hat ſich die mit der en 

giltigen Erledigung der Angelegenheit betraute Com- 
miſſion für eine würdige und möglichſt fidele „Be- 
gräbnißfeier““ entſchieden. Es wird daher am Sonn- 
abend, den 21. d. N., im Saale des Ctabliſſements 
„Zinglershöhe“ eine Abſchiedsfeſtlichgeit mit Damen 
abgehalten werden. Zur Dechung der Koſten für dieſes 
„Schluß-Vergnügen“ — das vorhandene, etwa 
50 Mh, betragende Vereinsvermögen Derwendung 


finden, 

e Rheda, 18. Jan. Die Perſönlichkeit des hier auf 
dem Bahnhofe verunglückten Menſchen hat bis jetzt 
nicht feſtgeſtellt werden können. Geſtern erſchien eine 
Gerichtscommiſſion an Ort und Stelle, um den That- 
beſtand aufzunehmen. Die Leiche wurde dann nach dem 
Gemeindeamte geſchafft und durch den beamteten Arzt 
ſecirt. Jetzt ſoll ſie hier beerdigt werden. 

Stolp, 17. Jan. Eine blutige Meſſerſtecherei wurde 
geſtern Abend von den Cigarrenmachern Gebrüder 
Wilhelm und Theodor Draht, 17 bezw. 18 Jahr alt, 
die erſt ſeit zehn Tagen in unſerer Stadt ſich aufhalten, 
hervorgerufen. die beiden Meſſerhelden hatten vor 
einer Schankſtätte der Langenſtraße dem Tiſchlerlehr⸗ 
ling Max Köſterke einen Meſſerſtich verſetzt. Auf Be- 
nachrichtigung Köſterkes ſtürmten ſämmtliche anweſenden 
Aneipgäſte auf die Straße und ſchlugen den angeblichen 
Meſſerſtecher und feinen Begleiter, welche jedoch ent- 
wiſchten. Am Thatorte blieben der Lehrling Köſterke 
und ſein 17jähriger College Richard Ulrich liegen; 
erſterer hatte eine Stichwunde im rechten Ellenbogen 
und Ulrich eine ſolche an der linken Bruſtſeite, weiche 
die Bruſtwand ganz durchbohrt hat und lebensgefährlich 
erſcheint. Die Derietzten wurden in das Stadtlazareth 
gebracht, die beiden Meſſerhelden verhaftet. 

k. Mocker, 17. Jan. Der Briefträger Banafinski, 
welcher wegen Hineinlegens polniſcher Flugblätter in 
die von ihm beſtellten Zeitungen von der kaiſerlichen 
Disciplinarkammer in Danzig ſ. Zt. zur Strafverſetzung 
unter Verminderung ſeines Gehaltes verurtheilt worden 
war, iſt nunmehr auf Anordnung des Reichspoſtamts 
in = Bezirk der Ober-Poſtdirecfion in Kaſſel verſetzt 
worden, 

y Reuftettin, 16. Jan. In Er. Küdde bei Neuſtettin 
wur de am Sonnabend Abend der vielfach vorbeftrafte 
Arbeiter Wachtmann von den Arbeitern Hübner und 
Krachow in der Nähe des Ott'ſchen Gaſthauſes 
erſtochen. W. war zuerſt mit einem Meſſer auf die 
Gegner eingedrungen. 


Vermiſchtes. 


[Gefährliche Würſte.] Zwiſchen den Kohſen, 
die ein Schiffer von einem engliihen dampfer 
zur Juderfabrik in Gaſtel führte, wurden, wie 
die „Deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden“ 
ſchreibt, nicht weniger als achtzehn Dynamitpatronem 
gefunden. die Arbeiter ſieckhten die „Würſte“ 
ahnungslos in die Taſche. Einer von ihnen tles 
an einer Patrone; dieſe erpiodirte, riß ihm vier 
Finger weg und ſchlug ihm ein Auge aus. Diefer 
Unfall iſt trotzdem ein Glücksfall zu nennen, denn 
die ahnungsloſen Arbeiter wollten die „Würste“ 
mit nach Hauſe nehmen und fie „braten“. Nach 
der Exploſion jedoch warſen fie die gefährlichen 
„Lecker biſſen“ in den Fluß. N 

Met, 17. Januar. Der Oberlazareihgehilfe 
Müller vom rheiniften Jußartillerſe-Regiment 
Nr. 8 ift geftern Abend am Deutſchen Thor don 
drei Strolchen überfallen und derart mißhandell 
worden, daß er heute verflard, die Angreifen 
find verhaftet. 


Standesamt vom 17, Januar. 


Geburten: Lehrer Julius Gorchs, T. — Arbeiter 
Hermann Dreyer, T. — Nilitäranwärter Hugo Schwarz, 
T. — Bäckermeiſter Johann Niedzkowski, T. — 
Malergehilfe Albrecht Trachi, S. — Böttchergeſelle 
Wilhelm Bech, T. — Schmiedegeſelle Jram Soletzki, 
S. — Arbeiter Paul Dombrowski. T. — Braumeifter 
Georg Großkopf. S. — Monteur Hermann Wehlomski, 
S. — Arbeiter Hermann Baranowski, T. — Schmiede · 
gelelle Hermann Steinke, T. — Schuhmacher Hermann 
Schalt, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgedote: Rangirarveiter Friedrich Hermann 
Feierabend und Anna Marie Eliſabeth Fröhlich zu 
Rudah. — Arbeiter Johann Pupel zu Lubna und 
Antonie Zarafin zu Czersh. — Arbeiter Thomas 
Glogowski und Deronika Koscinska zu Galczewko. — 
Maurer Joſeph Bozyuck und Anaftafia Stibinski zu 
Dirſchau. Arbeiter Kar! Julius Werner und Auguſte 
Vauline Metz zu Groß Kommorsk. — Schiffer Peter 
Wilgorshi zu Thorn und Veronika Bronislawa 
Zakrocki zu Brunislaw. — Schuhmacher Ferdinand 
Freiwald zu Dakau und Johanne Pachus ju Nikolaiken. 
— Arbeiter Johann Jendrzejewski zu Gr. Sibſau und 
Beronika Korzuchowshki ju Lippink. — Schneidergeſelle 
Richard Leberecht Sonntag und Auguſte Brofeit, 
beide hier. 5 

Heirathen: Militäranwärter Jranzeindemann und Anna 
Koktiwicz. — Schneidermeiſter Richard Goſch und Eliſa⸗ 
beih Klau. — Stellmachermeiſter Wilhelm Claaßen und 
Hedwig Meyer. — Stellmachergeſelle Auguſt Zieske 
und Anna Klein, geb. Dorſch. — Trompeter und Ger- 

eant Wilhelm Köpner und Margarethe Schröder. 


ämmtlich hier. 5 

Todesfälle: T. d. Kupferſchmiedegeſellen Guſtar 
Barſch, 3 M. — S. d. Kupferſchmiedegeſellen Ernſt 
Lempert, 24 T. — Wittwe Marie Cewandowski, geb. 
Gronich, faſt 55 J. — Arbeiterin Catharina Freund, 
21 3. — 2. d. Schloſſergeſellen Friedrich Pich, 3 W. — 
T. d. Arbeiters Friedrich Eypſch, 6 W. 


Bekanntmachung. 


Die Schiffer -Controlderſammlungen für den Stadt- 
Hofe der Carmeliter- 


kreis Danzig finden auf dem 
kaſerne (Eingang Töpfergaſſe) ſtatt und zwar: 


Am Donnerftag, den 19. Januar 1899, Vorm. 8 Buchſtabe AP 
2 . 9 


” [2 ” ” * 


ee 


a reitag 5 
10158 ” ”» 


” ” * 7 ” ” 


Kaiſerlichen Marine, 


Mannihaften. 
Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen 


ſchaften der Marine, 


. Sämmtliche Marine-Erja-Referpiiten, 


Se win 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß des betheiligten 
um 


Bublikums gebracht, daß; 


Abladen von Schnee und Eis 


drei Plätze beſtimmi find: 
I. vor dem Dlivaerthor, links, 
2. innerhalb des Werderthores. rechts (Lünette 
Lünette Werder), a 


i Die Diähe ind durch Tafeln mit der Hache 
„Schnee- und Eisabladeplatz“ 


bezeichnet. 
Danzig, den 24, November 1898. 


Die Straßenreinigungs Deputation. 


Die B 
Thornſche 


Bebot auf Theer 
bis zum 28. Januar 1899, Mittass 75 Uhr. im Bureau der * 


und Waſſerwerke einreichen, 
Der Magiſtrat. 
Berdingung. 


Die Lieferung des Bedarfs der Kaiſerlichen Wer 


lanken für das Rechnungsiahr 1899 foll 


am Montag, den 6, Februar 1899, Mittags 1 Uhr, 
Bedingungen können gegen 1 M berogen 


verdungen werben. 
werden, 


Danzig, den 16. Januar 1899. 
Kaiserliche Werft. 
Abtheilung für Derwaltungs- Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


Don heute ab beträgt bei der Reichsbank der Diskont ro- 
Br der 3 für Darlehne gegen AA erh 


ffekten und Waaren 6 Prozent. 
Berlin, den 17. Januar 1899. 


Reichsbank -Directorium. 


Bekanntmachung. 
Die Bürgermeiſterſtelle hieſiger Stadt A in 8 
0 8 


des bisherigen 3 
wieder beſe 


I I betr 
Der Gewählte ift verpflicht 


einreichen. 
Marsarabowa, 10, Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Schonung der Pferde; 
Sicheres Fahren u, Reiten 


aul glatton Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz eic.) 
kann nnr erreicht werden durch Benutzung der 


2 RN, 


Um vor worthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder 
einzelne unserer H- Stollen mit nebenstehender Schutzmarke #7 
versohen, worauf mau beim Einkauf achten wolle, 


Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Zu dieſen Controlperſammlungen haben zu erſcheinen: 
1. Sämmtliche Reſerviſten und die Seewehr 1. Aufgebots ber 


„Die zur Dispoſition der Marine Truppentheile entlaſſenen 


Die dauernd und zeitig Halbinvaliden der Kaiſer lichen Marine. 


Sämmtliche ſchifffahritreidenden Referviiten, Wehrleute 1. Auf S8. „Fredo“, ca. 30. Jan. “5. Febr. 
gebois und Erſatz-Reſeroiſten des Landheeres, weiche weder SS. „Julja“, ca. 5./7. Februar. 
5 Srühlahrs- noch der Herbſtcontrolberſammluna beigewohnt Eg laden nach Danzig: 


aben. 
Dorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl. 


Etwaiges Ausbleiben ohne die Urſache des Nichterſcheinens SS, „Blonde“, ca. 22/28. Januar, 
porber ſeinem Besicksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arrest 
te — ne e Ind mi zur ide zu % 3 

ringen; wer. biefelben verloren bat, muß die Neuausfertigun ; 19. ? 
berielben rechtzeitig bei feinem Berirksfeldwebel beantragen. ae er ee e 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


* e 
Das and dennerttes, den 19. ds. M 
vor dem Leegenthor, rechts an der Brüderſchanze, 
ri 2 


e Stollen (PateneNeuss) 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich! f 


nutz- 


Preislisten und Zeugnisse gratis u, franco 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin, 


Standesamt vom 18. Januar. 


Geburten: Arbeiter Jerdinand Shadell, 6 — 
Maurergeſelle Mag Hallmann, S. — Küſter Hermann 
Schreiber, T. — Arbeiter Friedrich Mahurrat, S. — 
Bäckermeiſter Auguſt Wien, T. — Arbeiter Adolph 
Niklas, S. — e 18. 

Kufgebote: Seefahrer Johann Thiel und Thereſia 
Roski, beide hier. — Kaufmann Theodor Ernſt George 
Maey und Johanna Juliane Radtke, geb. Schimohr, 
zu Chemnitz. — Oekonom Karl Joſeph Sraff und 
Wilhelmine Malwine a zu Prauſt. 

Todesfälle: S. d. haiferl, Marine -Baumeiſters Paul 
Euter neck, todtgeb. — G. d. Militär-Invaliden Wilhelm 
Plief, 1 J. 6 M. — T. d. Schiffsführers Ernſt 
Görgens, 6 W. — Schneidermeiſter Julius Benjamin 
Krauſe, 75 J. — Maſchinenführer Carl Ludwig Zimmer · 
mann, 50 J. IM — Witwe Dorothea Florentine 
Krüger, geb. Krüger, 72 J. 8 N. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 18. Januar. 


Weizen war auch heute in flauer Tendenz und 
Preiſe abermals 1 M niedriger, Bezahlt wurde für 
inländiſchen hellbunt leicht a 772 Gr. 156 M, 
hellbunt 742 Gr. 157 M, 761 Gr. 158 M. hochbunt 
740 Gr. 159½ M, roth 766 Gr. und 777 Or, 160 M 


per Tonne. 

Roggen unverändert. Beſahlt iſt inländ. 685 Gr. 
137½ M, 697 Gr. 139 M, 702 und 708 Gr. 140, 
714, 738 und 742 Gr. 141 M, 750 Gr. 142 At, poln. 


zum Tranſit 672 Gr. 106 M, 702 Gr. 107 M. Alles 


per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. 


große 704 und 710 Gr. 141 M, ruſſ. zum Tranſit kleine 
586 Gr. 93 M, 597 Gr. 95 M. 591 Or. 94 M, 
609 Br, 97 M per Tonne. — Hafer inländiſch 126, 
125 ½, 127 M per Tonne bez. — Erbſen inländ, 
weiß mittel 128 M. Dictoria- 170 M, poln. zum 
Tranſit mittel 122, 125 M per To. gehandell. — 
Wicken inländ. 107 M, poln. zum Tranſit 100 M per 


D. R. -P. 


Mit neuem 
Muschelreflector. 


M—R, 
S—Z, 


Es laden in Danzig: f 
Nach London: 


58. „Hercules“, ca. 8.19. Januar. 
SS. „Agnes“, ca. 24.) 28. Januar. 


Mann- 


In London: 


Bon London fällig: 


Th. Rodenacker. 


SE 


Sammelladung nach 
Dt. Eylau. 
Loebau, 
Weissenburg 

xvedire ich 


Ad. v. Riesen. 
Haut. H. Harnleiden, 


(918 Frauen krankheiten, 


ſichere und ſchnelle Heilung, aus- 
wärts brieflich. (13 


ft zu Wilhelms 
aven an Mietern en Kreuzkölzern, Gtellungsbielen, Brettern und 


gibt blendend weisse 
Wäsche: 


Unübertreffliches 
Wasch» ung) 
Bleichmittel. 


Alleim echt mit Namen 
Dr. Thompson 
g Schutzmarke SCHWAN. If} 
Vorsicht 4 
vor, Nachahmungen 
"Vebsratt KAufiich. 1 
Alleiniger Fabrikant: 7 


| Ernst Sieglin‘ Düsseldorf, 


(917 


Pe eee von Export-u. Im 
1 der Kae 


Danzig, Jopen- 
16. 96888 


zu allen Feſtlichk. empfiehlt ſich 

Habermann, Hi. Geiſtgaſſe 99, II. 
Kaſtanin, 

beite Hausſeife der Welt. 


Einen Bolten 1%, 2 u, 3 öllige 


trockene, fichtene 
Bohlen, 


ſowie 50-60 Schock trocene, 
neh: Seelen W "e.11897 


J. Maschkouski Rahn 


Apfelwein, 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Osfen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Origin al 


Houben 8 Gasöfen 


3:6. Houben Sohn Carli Aachen. 


» Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer au faſt allen 


Sanatorium : Maſserheilauſtalt 


Zoppot bei Danzig 


Dr. Bohl & Co., Zanow i. Pomm. 


Special- Catalog 


Schmalspurbahnen, 


gratis und franko zur Verfügung fteht. 


für Feld- und Kleinbahnenbedarf 


In J. Auflage deutsch erschien Brochure 


Expunt- Import 


—— — —— 
Unentbehrl. Ratgeber f. Kautleute aller 
Branchen zu Beglan u. im Verlauf 


Asien, 

A 5 tis 

fab ant News Company Limited, 
ri, 0. 


bringen die allgemein 
dewährten 
Kaiser's 


F 
US guter Elanierſpieler, [Pfefformüng-Caramellen 


8 gegen 8 igkeit, 
agenweh un 
verdorbenen Magen, ächt in 
Paketen a 25 Pfg. bei 


In, A 5 ie in Danyig, 
n Colonialw.-Beihäft, erbättlich. Miner za Proper 
en- Dep. Roberi Dunkel, Danyie a e in Bands, 7 f 
Fleiſchergaſſe 29. 

e Schierstein N Chanpagne 
Obstweine|| "ax | 
Johonnisbeermwein, 
Heidelbeerwein, Apfellect, pram. 
1 ai Be Bo > 

usitellung in ga: ‚empfie Nase 5 
Kelterei Linde, Wstyr Bezug durch den Weinhandel. 
Dr. J. Schlimann. REN N 


Tonne bezahlt, — Pferdebehnen inländ. 126, 129 M, 
poln. N Zranfit 113 M per Tonne gehandelt. — 

inländ. 108 AA per Tonne bez. — Kleeſaaten 
roth 35½, 43 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizen ⸗ 
kleie grobe 4 AR, feine 3,85, 3,90 M per 50 Kilogr. 
beſahlt. — Spiritus matter. Contingentirter loco 
58,25 M Br., nicht contingentirter loco 38,50 M Br,, 
Januar-Mai 39,00 M Br., 38,50 u Gd. 


r —— 
Danziger Mehinstirungen vom 18. Jan. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
— ſuperſine Nr. 000 14,50 M. — Guperfine Nr. 00 
12,50 K. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 9,00 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 AA, 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 77 fuperfine Nr. 00 
13,20 M. — Superſine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,20 M. — Jine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 . 

Kleien per 50 Rilogr. Weizenkleie 4,60 M. Roggen · 
hleie 4,80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

@raupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,56 M. 
Feine Te 13,50 M. — Mittel 11,50 K. ordinäre 

Orützen per 50 Kilogr. Weiengrütze 15,00 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Ar. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 K. — Hafergrütze 15,00 M. 


Berlin, den 17. Januar 1899. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

539 Rinder. Bezahlt J. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— M, d) gering genährte jeden Alters — M 


für 


Redacteuren Herren Ed. 0 
beſiter Herrn Teute für die Gratishergabe feines prächtigen Zeit- 
faales, der Preſſe für ihr ſiebenswürdiges Entgegenkommen, den 
geſchähten Dilettanten. Allen, Allen ſagen wir unlern verbind- 
lichſten Dank! 19 


Dr. L. Firnhaber. 


Preis pro 1 %-Düte 25 g. 
Alleinige Fabrikanten 


Soeben erſchienen 


iſt unſer 


über 


Elektrische 


welcher allen Intereſſenten 


Aktiengeſellſchaft 


vormals 
Orenſtein & Koppel, Danzig. 


Cacao-Thee- Der ſandhaus 
Oscar Haugk, Dresden N. 
Königſtraße 7, 

empfiehlt 


rein a p 
Thome Bacaopulver 2,00 MN 
Caracas vr 2; Pr 


eschaeften mit 


& lil 280 
ee = 5 einſte Theemilhungen N u g N 
Er SET 5 2 I 3 7 ö 
20% eh ne „findet eine 
1 n Doſen 5 un ranco 
Sicheren Erfolg gegen Nachnahme. Hausfrauen 


lohnt dauernd. 


fr 


Champagner 


sännleinsD 


chlechtem 


Rn 


8 res brand vin d. 


Abonnements -Vorſtellung. 
Novität! 


der Ritter des Eiſernen Kreu 


„Mit unferem Wohlthätigkeits-Concert haben wir einen herr- 
lichen Erfolg erzielt, Wir ſagen Allen, die bei biefem Ciebeswern 
mitgewirkt haben, den Damen Frl. Brandftäter, Fri. 6 


Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. II Ze Bresfegte, den 
Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ic. 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 

Näheres durch den dirigirenden Arn 17 
. Elektricitätsgesellschaft zahlt für 
Zuweiſung in die Elektricitätsbranche 


eee TEN eee eee A 
MEN. der Geſchäfte aller Art hohe Provi 
1 [Offerten unter J. C. 6814 an Rudolf Moſſe, 
Br $ kaſtanin a |Bextin S. W. me 
I11 Beftes Seifenmehl der Welt!!! 


Il Patentamtlich geſchützt!!! 
Kaſtonin übertrifft an Güte. Billigkeit und Bequem - 
lichkeit jedes andere Waſchmittel. 


Vir suchen eine gut eingeführte ſolvente Firma, 
Vertretung 


Drais Fahrradwerke G. m. b. 5. 


darleiher geſucht. 9 
Offerten unter P. 438 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


35000 Ml. 


w. g. Grundſtück Zoppot im W. 

v. 60000 M zur 1. Stelle per 2 

12 110 b. J. evtl. auch inter Wilhelm Werner, 
Offerten unter P. 386 an die 


See 
Toedenſiſche, Repofitorien. 

la. Tafelbutter, est 
# lu: verkaufen, (8635 

a tt 120 M. Wenne r e 
Zuſendung tägl. durch Wagen. Meine in ne, ee der 


N Kerrengrebin Weichſel belegene, 


chter rm Schinken 


ele Habermann, Bettin W., Pushen Penig 
oiep abermans, Berlin W., duction, beabſichtige rkaufen. 
Aronenite, 62. Zeleph. L 7713, Hypothetenfeſt, here @uDothehen 


„ Hauptniederlage Breitgaffe 109, 


Sin Sind von 2 Jaht 
billige Penſion 


ſpart und probirt, ein Verſuchf bei gut fituirten Leuten. Haupt- 
bedingung anſtändige Kleidung. 
Adr. u. Ar. 11 0. d. Exped. d. Bi. 


Bauplätze 


Sangfuhr am Bahnhofe su ver 
kaufen, 


Näheres 
Ivarterre. 
Leichte Schubkarre, 


gul erhalten, zu haufen geſucht. 
fferten unter B. 1 


Exved, dieſer Zig. erbeten, 

Fochtragende u, friſchmilchende Fernterte Kauft f. t 2 
2 \ Aufl. u. de e. 
9 Kühe E. Duske’s Leiybibl,, Jopeng. 9. 
reiswerth ſum Derkaufl Cäuferihmweineu.itrag. Humor Pit, 
Sm Nu ae Reugrenydorf bei Meiltersw. de, 


in ihwars. Bianino mil ſchön. Bachhiſten, miſteſgr., werden na 
Ton ift zu verk. Nöpergaſſe 24, J. kaufen geſucht Jopengaſſe 22, pt. r- 


vs. 


Bullen: ra ne höchſten Schlachtwerihs 
— M: b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 97 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtele Für ſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 

emäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 

ahren — M; oh ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— M; d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 1K 
e) gering genährte Kühe und Färſen 45—47 M. 

2005 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 70—74 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 64—69 M; c) geringe Saug- 
er 5 M; d) ältere gering genährte (Freſſerz 
644 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 58-60 M; d) ältere Mafthammel 52.56 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 

—50 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cedend⸗ 
gewicht) — M. 

9167 Schweine: a) vollſleiſchige der ſeineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
54 M; b) Käſer — M; D 52 bis 
53 M; d) gering entwickelte 49—51 M; e) Sauer 
7—50 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder; Don den Rindern blieben 75 Stüch un- 
verkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen wurden etwa 400 Gi 
abgeſeht. a 

Schweine: Der Schweinemarkt 


3 8 verlief ruhig und 
wird ziemlich geräumt, 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. C. Alexander in Danzig, 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 19. Januar 1899, 


EM” Abends 7 Uhr. 
P. P. E. 


Zum 3. Male: Nosität! 


Fuhrmann Henſchel. 


Schauſpiel in 5 Acten von Gerhart Hauptmann. 
1IKaſſeneröffnung 6½½ Uhr. 


Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr, 


Verein | 


ges. 


zörenyi, 
erren Dr. Korella, Dapidſohn, d 
iehher und Alfons de Neſce. ben Jotel⸗ 


Der Vorſtand. 
J. A, 
Hein. 


ne 
ionen. 


(7146 


welche geneigt iſt, unſere 


für den dortigen Platz für die nächſte Gallen 
zu übernehmen. (137 


MWaldhof-Mannheim. 


Mf. 55,000, |An-u-Berhauf 


erſiſtellige Hypothek, auf altes 
e e Feuerverſicherung 


Grundbeſttz 


fomıe Beleihung von 


Hypotheken 


und Beschaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (59 


vom Gelbit- 


gerichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 
axator. 
Milchkannengaſſe 82, l. 


e große 


Beſitzung nebſt 


Ringofenziegelei 
t 1200 Mille jährlicher Ps. 


Brauft, 


werden in Zahlung genommen, 


Preßhefe, Bau! Kraufe, Narienwerder IB 
edelſt. Qual, tägl. fr., Fabrihpr.], Cine gröhere B Teure a ht ım 


Danzig in guter Cage ein 


Hotel 


525. größeres Restaurant mi 
poſſenden Kellereſen zu haufen 
oder auf längere Jahre zu pacht. 


Offerten unter B. 434 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Makulatur 


zu verkaufen. 


(833 
Kaſtanſenwes 10, 


Erpedition der 
Danziger Zeitung. 


00 an die 


e 


